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Mittwoch, 9. September 1914.

benge gefallen!
400 Geſchütze.
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1 Million Kriegsfreiwillige in Oeſterreich. Der Kaukaſus in vollem Aufruhr. Egnpten in Kufruhr
gegen England. Der Rückzug der Engländer. England in Schrecken vor deutſchen Luftſchiffen. Furcht

vor deutſchen Kriegsſchiffen. Die Kolonialtruppen in Marſeille meutern.

Berlin, 8. September. Maubeuge hat geſtern kapituliert. 40 000 Kriegs-
gefangene, darunter 4 Generale, 400 Geſchütze und zahlreiches Kriegsgerät ſind in
unſere Hände gefallen.

Merkwort:
„Nicht durch Reden und Majoritätsbeſchlüſſe

werden die großen Fragen der Zeit ent-
ſchieden das iſt der große Fehler von 1848
und 1849 geweſen ſondern durch Eiſen
und Blut.Bismard 1862 (Abgeordnetenhaus).

Das Okkupationsrecht.
Nach der Einnahme Belgiens und nach der Einſetzung

eines deutſchen Generalgouverneurs in dem

Die ſchmachvolle Kriegführung der Engländer.

Nation wie die

eroberten
Landesteile wird ſehr lebhaft die Frage nach den Beſtim-
mungen des Okkupationsrechtes erörtert, obwohl dieſe klar
und eindeutig ſind. Das moderne Völkerrecht hat mit der
Auffaſſung, daß ein in feindliches Gebiet eingedrungener
Feind dort mit unbeſchränkter Willkür ſchalten und walten
könne, aufgeräumt und ſie dahin gewandelt, daß nicht nur
die Einwohner des okkupierten Landes Pflichten gegen den
Okkupierenden haben, ſondern daß dieſe auch die Rechte der
Okkupierten achten müſſen und Pflichten gegen ſie haben.
Durch die Okkupation verdrängt der Okkupierende die ur
ſprüngliche Staatsgewalt und verwaltet ſie an Stelle der
rechtmäßigen Regierung. Der Okkupierende darf in dem
beſetzten Lande nur ſolche Maßregeln treffen, die zum Schutz
ſeiner Kriegsführung und Verwaltung nötig ſind und die
Geſetze, das Recht und die Verfaſſung des okkupierten
Landes nicht beeinträchtigen; er kann den Okkupierten daher
z. B. nicht den Untertaneneid abnehmen oder ſie zum Hoch-
verrat oder zur Kriegführung gegen den eigenen Staat
zwingen. Dafür, daß die Okkupierten dem Okkupierenden
den ihm zuſtehenden Gehorſam entgegenbrachten, können ſie
ſpäter von der urſprünglichen Regierung nicht beſtraft wer
den. Beamte des beſetzten Gebietes darf der Okkupierende
vom Amte entfernen, beläßt er ſie aber im Amte, ſo darf
er ſie zur gewiſſenhaften Wahrnehmung ihres Amtes ver
pflichten. Ausdrücklich ſei aber darauf hingewieſen, daß er
zur Abnahme eines Huldigungseides nicht befugt iſt. Die
im Dienſte verbleibenden alten Beamten haben den
Weiſungen des Okkupierenden zu gehorchen und verfallen
bei Mißbrauch ihres Amtes zu verräteriſchen Unternehmun-
gen gegen den Okkupierenden dem Kriegsgeſetz. Verfaſſung,
Geſetze und öffentliche Einrichtungen des beſetzten Gebietes
bleiben nach wie vor beſtehen, ſoweit Ausnahmen nicht durch
die Notwendigkeit des Krieges und den Zweck der Verwal
tung notwendig werden. Unter dieſer Vorausſetzung darf
der Okkupierende nicht bloß beſtehende Geſetze einſchränken
oder aufheben, ſondern auch neues erlaſſen, es ſteht ihm aber
nicht das Recht zu, die ganze beſtehende Geſetzgebung, oder
die alte Verwaltung des okkupierten Landes aufzuheben
und durch eine neue zu erſetzen. Auch die Gerichtsorgani
ſation des beſetzten Landes bleibt beſtehen. Mit der Ver
waltung geht auch die Finanzverwaltung an den Okku-
pierenden über, der die Steuern uſw. einziehen und ver
wenden darf, ebenſo die vorhandenen Staatsgelder. Das
immobile Staatsvermögen darf er nicht veräußern, ohne ge-
wichtigen Grund beſchädigen oder zerſtören, ſondern nur
ſeine Erträge verwenden. Eiſenbahnen, Telegraphen und
Telephon Einrichtungen gehen natürlich ebenfalls in die
Verwaltung des Okkupierenden über. Wie Rechte ſtets auch
Pflichten bedingen, ſo muß auch der Okkupierende das beſetzte
Land angemeſſen verwalten, namentlich für Sicherheit, Ruhe
und Ordnung und nach Möglichkeit auch für die Wohlfahrt
der Bewohner ſorgen. Deutſchland wird natürlich in Bel
gien nicht bloß von ſeinen Rechten Gebrauch machen, ſondern
auch ſeine Pflichten in dem eroberten Lande vollauf erfüllen.

Generalquartiermeiſter v. Stein.

Jn einem Privatbrief an den „L.-A.“ heißt es: Man
ſollte es nicht für möglich halten, daß eine ziviliſierte

Engländer in ſo ſchmachvoller
Weiſe Krieg führt.
Ausrüſtung eine Art Meſſer mit, an dem an der einen
Seite ein gebogener, über einen Finger langer Dorn
angebracht iſt. Mit dieſem Meſſer vergeht ſich
die Geſellſchaft an den Verwundete n.

Wenn unſere Truppen vorſtürmen, dann zeigt die erſte
Reihe der Engländer, daß ſie ſich ergeben will, worauf
von der zweiten Reihe auf unſere Truppen ein mörderi-
ſches Schnellfeuer losgelaſſen wird.

Nach der Schlacht von St. Quentin wurde von unſeren
Truppen ein engliſcher Armeebefehl gefunden.
Darin werden die engliſchen Soldaten aufgefordert, im
Kampfe mit den Deutſchen recht bald die weiße Fahne
zu zeigen, um die Deutſchen aus der De ckung zu
locken und dann niederzuſchießen.

Der neueſte Plan britiſcher Kriegführung.
Soweit man aus den zahlreichen Meldungen erſehen

kann, hat ſich in Großbritannien infolge der Wen-
dung des Krieges ein weitgehender Wechſel der Auffaſſung
vollzogen. Von dieſer Seite hat man den Krieg gegen
Deutſchland gewollt, weil man dem ſtetig wachſenden Wett-
bewerb unſerer Jnduſtrie und unſeres Handels auf dem
Weltmarkte nur mit Waffengewalt erfolgreich begegnen zu
können vermeinte. Jetzt, wo unſere ſieghafte Kriegführung
den reinen Waffenerfolg unſerer Gegner immer unwahr-
ſcheinlicher macht, trägt man ſich in Großbritannien mit dem
Gedanken, den Krieg in die Länge zu ziehen und uns
durch ſchwere Schädigung unſerer Volkswirtſchaft, insbeſon-
dere durch hermetiſche Abſonderung aller Nahrungsmittel-
zufuhren, niederzuringen. Es liegt auf der Hand, daß in
ſolchen Gedanken für uns ein erneuter kräftiger Anſporn
liegt, nun noch kräftiger dafür zu ſorgen, daß unſer Wirt-
ſchaftsleben geſund bleibt und auch, ſoweit dies durch
Vermittelung der neutralen Länder möglich iſt, unſere Be
teiligung an der Verſorgung des Welt
marktes aufrechterhalten bleibt. Das wird um ſo eher
möglich ſein, als ſchon in den nächſten Tagen, ſobald die
gegenwärtig im Reichsamt des Jnnern geführten Verhand-
lungen zum Abſchluß gebracht ſind, Bekanntmachungen über
Ausfuhrerleichterungen nach verbündeten
und neutralen Staaten zu erwarten ſein dürften.
(Für eine Reihe von Waren ſind Aenderungen der Beſtim
mungen über Ausfuhrverbote bereits im „Deutſchen Reichs
anzeiger“ vom 5. d. Mts. bekanntgegeben.)

Bei ſorgſamerer Erwägung werden die Engländer aber
wohl bald auch erkennen, daß der Plan, den Krieg weit
hinauszuziehen, einem zweiſchneidigen Schwerte gleicht.
Schon heute leidet offenbar das Erwerbsleben Großbritan-
niens ſtark unter der Rückwirkung des Krieges. Soweit
man nach den äußeren Anzeichen ſchließen kann, ſtockt
dort Handel und Verkehr noch mehr als bei
un s. Das würde naturgemäß bei längerer Dauer des
Krieges ſich in immer ſteigendem Maße zeigen.
Dann aber wird man ſich jenſeits des Kanals auch der Ueber
zeugung nicht verſchließen können, daß man mit einer ſolchen
auf wirtſchaftliche Erſchöpfung gerichteten Kriegführung
ſchließlich nur die Geſchäfte eines Dritten macht. Der
lachen de Dritte würde naturgemäß Nordamerika
ſein. Schon mehren ſich die Anzeichen, daß man ſich dort
mit der den Nordamerikanern eigenen Tatkraft anſchickt, di e

Gunſt der Lage auf dem Weltmarktauszu

Jeder engliſche Soldat hat zu ſeiner zwingenden Gründen wieder zu den Akten gelegt
werden wird.

(W. T. B.)

nutzen und die durch den europäiſchen Krieg zeitweilig frei-
gewordenen Plätze in der Weltwirtſchaft für den eigenen
Handel und die eigene Jnduſtrie zu gewinnen. Man
wird daher wohl in der Erwartung nicht fehlgehen, daß auch
dieſer neueſte Plan britiſcher Kriegführung ſehr bald aus

Das verruchte Belgierpack.
Ein Landwehrmann erzählt in einem dem „B.

vorliegenden Privatbriefe folgendes Erlebnis aus
Belgien: „Als wir in einem Orte übernachten wollten,
bot uns ein Gaſtwirt mit übergroßer Freundlichkeit für
60 Mann Quartier an. Als wir die Lagerſtätte, den Heu-
boden, unterſuchten, fanden wir in der Mitte, tief im Heu,
zwei große Weinfläſchen mit Dynamit und
Zündſchnüren daran. Daraufhin wurde der „Budiker“
auf eine Leiter gefeſſelt, den ganzen Tag mit einem Poſten
gegen die Kirchentür an den Pranger geſtellt und am Abend
erſchoſſen.“

Die Dumdum-Geſchoſſe Fabrikarbeit.
Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ meldet aus dem

Großen Hauptquartier: Jch habe im Fort Montmedy in
den Geſchoßkammern unzählige Dumdum-Geſchoſſe ge
funden. Jn Montmedy waren die Pakete noch ſo verpackt,
wie ſie von der Fabrik kamen, mit der Aufſchrift:
Poudre b. f. Viéé 1912,8 Cartouches. Alle Päckchen
waren gleichmäßig verpackt und verſchnürt, ſo daß man die
Fabrikarbeit auf den erſten Blick ſieht. Jch habe viele
Päckchen als Beweisſtücke genommen. Die Geſchoſſe ſind
maſchinenmäßig ausgebohrt, und zwar an der Spitze über
1 Zentimeter tief und Zentimeter breit. Jch fand auch
bei gefallenen franzöſiſchen Soldaten und Turkos in den
Patronentaſchen abgefeilte Geſchoſſe. Jm Felde
herrſcht flammende Empörung gegen dieſe
Beſtialität einer „Kulturnation“. (W. T. B.)

Frankreichs fünfte Waffe.

Die Franzoſen fallen aus einer Enttäuſchung in die
andere. Sie hatten ſich einen Krieg mit Deutſchland als ein
etwas größeres Manöver vorgeſtellt und die Soldaten
haben ſich in Paris ſogar deutſches Kleingeld eingewechſelt,
das ſie nach Beendigung ihres „Spazierganges durch
Deutſchland“ in Berlin zu verausgaben dachten. Nun iſt es
ganz anders gekommen. Die böſen Deutſchen haben
die braven Franzmänner zwar einige Kilometer über die
Grenze hereingelaſſen, aber nur, um ihnen das Fell beſſer
und gründlicher gerben zu können. Welch große Hoff
nungen hatte man doch in Frankreich auf die Flugzeuge,
allgemein die „fünfte Waffe“ genannt, im ganzen Volke
geſetzt und was haben ſie bisher geleiſtet? Noch vor der
Kriegserklärung ſind zwar franzöſiſche Flieger in Bayern
in der Gegend von Nürnberg und Schweinfurt erſchienen
und haben Bomben herabgeworfen, die ihr Ziel verfehlten
und keinen Schaden anrichteten. Unſere treffſichere
Artillerie hat im Rheinland und im Elſaß ein paar dieſer
Flieger heruntergeknallt ſeitdem bleiben ſie jenſeits der
ſchwarzweißroten Grenzpfähle. Und dieſe Flieger ſollten
den Sieg entſcheiden! Erſt in dieſem Jahre iſt bei Leclerc
in Paris ein Buch von Raymond Claugel erſchienen, das
uns Einblick in die üppige Phantaſie der Franzoſen ge
währt; wir können hier nur in aller Kürze den weſentlich
ſten Jnhalt daraus geben: Die fünfte Waffe, „die Flieger
truppen“, brechen los und zerſtören alle Rheinbrücken. Am
frühen Morgen ſtoßen die Kriegsäroplane, die Straßburg



umfliegen, auf die dunklen Luftkreuzer keiner entkam
ihnen. Der Luftgeneral (ſo!) überfliegt Lothringen; mit
den gewaltigen Bomben die die Flieger ſchleudern, werden
die Truppenanſammlungen geſtört. Der Luftgeneral
drohte: Wenn die deutſche Regierung nicht ſofort nachgebe,
werde er Berlin in Brand ſtecken. Frankreich, das ungerecht
und verräteriſch angegriffen worden ſei, verlange nur ſeine
alte Grenze, den Rhein. Zwei Tage ſpäter erfuhr man,
daß die Luftflotte die deutſchen Armeekorps, die auf Paris
marſchierten, derartig zugerichtet habe, daß auf Wunſch
Kaiſer Wilhelms ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden
ſei. Was Elauzel hier ſchreibt deckt ſich im großen Ganzen
mit der Anſicht des größten Teils des franzöſiſchen Volkes
Das Flugzeug galt in Frankreich allgemein nicht nur als
Aufklärungs, ſondern namentlich auch als Angriffswaffe,
die uns Deutſchen den Garaus zu machen beſtimmt war,
und zwar ſchon in den erſten Tagen. Dieſe naiven Jllu-
ſionen ſind nun durch die Taten unſerer tüchtigen deutſchen
Truppen gründlich zerſtört worden. Die Gefangenen, die
nach Deutſchland kommen, können ſich nun mit eigenen
Augen überzeugen, daß unſere deutſchen Städte noch am
gleichen Platze ſtehen wie vor Ausbruch des Krieges. So
wird aus Jngolſtadt in Bayern berichtet, daß die dorthin
gebrachten gefangenen Franzoſen ihren Augen kaum
trauten, als ſie ſehen mußten, daß die Stadt wirklich durch
die franzöſiſchen Flieger nicht dem Erdboden gleichgemacht
worden iſt. Man könnte faſt Mitleid haben mit ſo großen
Kindern, die von gewiſſenloſen Machthabern belogen und
betrogen werden.

Das verheerende Feuer
deutſcher Maſchinengewehre.

Engliſchen Zeitungen ſind folgende intereſſante Einzel-
heiten zu entnehmen: Am Mittwoch, den 26. Auguſt,

erzählt ein engliſcher Jnfanteriſt war es am
ſchlimmſten; wir waren in einem der vorderſten Lauf-
gräben; wir lagen da, ohne uns bewegen. zu könen. Die
deutſchen Maſchinengewehre ſchoſſen ſo dicht über unſere
Köpfe, daß wir nicht eine Hand in die Höhe
heben konnten, um nicht verwundet zu werden. So-
lange wir lagen, konnten ſie uns nicht Böſes tun, aber als
wir die Laufgräben verließen, und uns zurückzogen, wur
den wir weggemäht. Beim Beginn dieſes Gefechtes
beſtand unſer Regiment noch aus 1300 Mann, nach ihm
waren nur noch 300 Mannübrig.

Es iſt merkwürdig, ſchreibt der Mancheſter Guar-
dina“, wieviel Hochländer, die verwundet zurückkehren, an
den Beinen verwundet ſind; es ſcheint, daß die nackten
Beine in den Gefechten das Erſte ſind, was von den Hoch-
ländern ſichtbar iſt.

Bemerkenswerte Einzelheiten
über den engliſchen Rückzug.

Der Kriegskorreſpondent des „Daily Telegraph“
drahtet nach dem „B. T.“ aus Paris folgende Darſtellung
des engliſchen Rückzuges:

Die engliſche Expeditionsarmee hat ſich jetzt ſchon
mehr als drei Wochen kämpfend zurückgezogen.
Der Rückzug fing in dem Augenblicke an, als die Armee mit der
Bahn von Blanc-Miſſeron über die franzöſiſche Grenze gebracht
worden war. Nach kräftiger Verteidigung zogen ſich die Eng
länder auf Den ain zurück. Dort und in Landrecies kam es zu
erbitterten Straßenkämpfen. General French hatte
damals ſein Hauptquartier in Le Cateau, das ſpäter von den
Deutſchen zerſtört wurde. French verlegte nun das Hauptquartier
nach St. Quentin in das Henri-Martin-Lyzeum. Die eng-
liſche Artillerie wurde auf den die Stadt beherrſchenden Anhöhen
aufgeſtellt. Die Schlacht bei St. Quentin war in vieler Hinſicht
der von 1870 ähnlich, nur näherten ſich die Deutſchen aus einer
andern Richtung. Während voller zehn Tage wurde darauf
zwiſchen Péronne (an der Somme), St. Quentin und Vervies
mit großer Hartnäckigkeit gekämpft. Ein franzöſiſches Artillerie
regiment befand ſich in le Catelet zwiſchen Cambrai und
St. Quentin. Trotz doppelter Flankenbedrohung drangen die
deutſchen Kolonnen weiter im Oiſetal vor. Ein franzöſiſcher
Flankenangriff wurde auf Guiſe (an der Oiſe) zurück
geworfen und French gezwungen, ſein Hauptquartier nach
Noyon und ſpäter nach Clermont (50 Kilometer genau nördlich
von Paris) zu verlegen. Nun entfaltete ſich die engliſche Armee
zwiſchen Clermont und Soiſſons, 80 Kilometer nördlich von
Paris. Jm Laufe der Schlacht wurde eine deutſche Kavallerie-
abteilung mit Aufklärungstruppen im Compiegner Walde über-
raſcht und verlor 10 Geſchütze. Eine andere deutſche Abteilung
drang bis zum Bahnhof Anizy-le-Chäteau zwiſchen Laon und
Soiſſons vor. Das Vorwärtsdringen der Deutſchen zwang die
Engländer, ihren Stützpunkt am Meere von Boulogne nach
Havre zu verlegen.

Charleroi feſt in deutſcher Hand.
Das „Echo d'Oſtende “widerſpricht den früheren belgi-

ſchen Meldungen, nach denen Charleroi mehrere Male
zwiſchen Deutſchen und Franzoſen im Beſitz wechſelte. Nach
dem die Deutſchen die Stadt einmal im Beſitz hatten, ſei
dieſe auch feſt in ihren Händen verblieben.

Die 5eppelin- Furcht in England wächſt.
Die „Times“ meldet, daß die engliſche Marine damit

beauftragt worden ſei, Angriffe gegen London aus der Luft
abzuwehren. Hydroplane patrouillieren regelmäßig die Oſt-
küſte Englands entlang, um auf deutſche Luftſchiffe und
deutſche Flugzeuge zu fahnden. Nachts arbeiten Schein
werfer. Auf den Regierungsgebäuden inLondön ſind Kanonen aufgeſtellt worden und Flug-
zeuge werden bereit gehalten.

Erfolgreicher deutſcher Angriff bei Hérenthals.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet ausVBVer

Breda: Am Sonnabend nachmittag wurden zwei Auto
mobile mit belgiſchen Offizieren unweit
Hérenthals von einer in einer Mühle verſteckten Abteilung
deutſcher Soldaten angegriffen. Zwei Offi-ziere wurden getötet, einer der Fürſt Boudewyn de
Ligne, der mit dem belgiſchen Königshauſe verwandt iſt,
ſchwer verwundet. Ein Automobil konnte entkom-
men. Hérenthals, ein Marktflecken von etwa 9000 Ein
wohnern, liegt knapp 30 Kilometer öſtlich von Antwerpen
in der belgiſchen Provinz Antwerpen und iſt wie Termonde
als Eiſenbahnknotenpunkt von Bedeutung.

Die Kolonialtruppen in Marſeille meutern.
Die Mailänder „Unione“ berichtet aus Marſeille:

In der Stadt geht das behördlich unwiderſprochene Ge
rücht, daß in der Kaſerne der Kolonialtruppen die
neueingezogenen Mannſchaften, denen die franzöſiſchen
Niederlagen bekannt waren, gemeutert haben. Tatſache rſozialdemokratiſche Partei vorgeſehen ſei, erſt amiſt, daß die Kaſerne ſeit drei Tagen geſchloſſen und vonjedem Verkehr mit e Zivilbevölkerung abgeſperrt iſt. Jn

dem Kaſernement liegen zurzeit zwei Erſatzregimenter der
Garniſon Tunis.

Bewunderungswürdige Marſchleiftungen
unſerer Truppen.

Der Kriegsberichterſtatter der „V. Z.“, der die Schlacht
felder um Verdun beſchreibt, erörtert die Marſchleiſtungen
bei unſeren Armeen. Er ſagt:

Jmmer weiter geht es „vorwärts an den Feind“. Das iſt
der eine Gedanke, der alles beſeelt: die Aktiven, die Reſerviſten,
die Landwehr und den Landſturm. Jhr Verlangen iſt, dem
Feind ewig auf den Ferſen zu bleiben. Nur aus dieſem Geiſt
heraus, der den Körper völlig beherrſcht, ſind Marſch
leiſtungen von 60 Kilometern zu erklären, die wir
häufig zu verzeichnen haben. Bei dem Sturmangriff am
3. September fiel in der Gegend von Luneville auch der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Frank. Mit zwei Mannheimer Landsleuten liegt er bei
Baccarat begraben. (W. T. B.)c

Jn Egypten ſieht es für die Engländer
verzweifelt au s?

Die „Südſlaw. Korr.“ meldet aus Konſtantinopel:
Uebereinſtimmenden Nachrichten türkiſcher Blätter zufolge
ſoll in Egypten eine ernſte Aufſtandsbewegung ausge
brochen ſein. Die offiziöſe „Agence de Conſtantinople“ teilt
mit, daß in Alexandrien große Transporte indiſcher
Truppen eintreffen, die zur Verſtärkung der Garniſonen
von Alexandrien und Kairo beſtimmt ſind. Jn dieſen
Städten habe eine äußerſt beunruhigende Be-
wegung mit aufſtändiſchem Charakter eingeſetzt. Der
„Lloyd“ meldet, daß die Eiſenbahnlinie von
Alexandrien nach Kairo von den Aufſtändiſchen
zerſtört worden ſei, um die Truppentransporte zu ver
hindern. Jm Jnnern des Landes ſei es zu blutigen
Unruhen gekommen. Die Zahl der Verhafteten ſei
enorm. Gegen engliſche Waren hat eine allge-
meine Boykottbewegung eingeſetzt. Um die ein-
geborene Bevölkerung über die tatſächlichen Verhältniſſe auf
den Kriegsſchauplätzen im Unklaren zu erhalten, hat die
engliſche Regierung die Weiterverbreitung der Telegramme
des Berliner Wolff-Bureaus und der Wiener amtlichen
Depeſchen verboten und das in deutſcher Sprache er
ſcheinende Blatt „Egyptiſche Nachrichten“ unterdrückt. Da
gegen läßt die engliſche Regierung durch ihr Organ „Rayeo
el Sudan“ die unglaublichſten Berichte über engliſche, fran
zöſiſche und ruſſiſche Siege verbreiten. Der Konſtanti
nopeler „Jkdam“ hängt dieſe Praktiken der engliſchen Re
gierung im Sudan niedriger und ſagt, es werde den Eng-
ländern trotzdem nicht gelingen, die Bevölkerung auf die
Dauer zu täuſchen. Die Wahrheit im Kriege
gehe mit den Siegern.

Alle Araber für Denutſchland.
Hamburg, 7. September.

Profeſſor Dr. Hans Much, dem es geglückt iſt, aus
Egypten nach Hamburg zurückzukehren, erzählt im
„Hamb. Korr.

Schon mehrere Tage vor der engliſchen Kriegserklärung ſei
die poſtaliſche Verbindung mit Deutſchland abgebrochen worden.
Nach der Kriegserklärung hätte man ſofort den neutralen
Schiffen verboten, Deutſche zu befördern und den Beutſchen
irgend eine Hilfe zu leiſten. Jn Alexandrien habe man am
20. Auguſt dürch Extrablätter und ſonſtwie verbreitet, daß u. a.
Lüttich in den Händen der Belgier ſei und die Belgier vier
deutſche Armeekorps vernichtet hätten. Lothringen und das
Elſaß wären von den Franzoſen beſetzt. Die Ruſſen ſtünden
150 Kilometer von Berlin, und die Engländer hätten einen
großen Sieg auf dem Viktoriaſee erfochten. Funken- Meldungen
vom Dampfer „Derfflinger“, die ins Land gedrungen ſeien,
hätten unter den Arabern große Erregung hervorgerufen.
Infolgedeſſen ſei die funkentelegraphiſche Anlage des Schiffes ab
montiert worden. An dem allgemeinen Lügengewebe nahm jeder

Engländer teil, da alle Araber für Deutſchland ſeien
und in ſämtlichen Moſcheen öffentlich für den Sieg
der Deutſchen gebettet werde. (W. T. B.)
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Surcht vor deutſchen Kriegsſchiffen.
Die Kopenhagener „Berlinske Tidende“ meldet: Der

Dampfer „Matwig“ iſt ſoeben von Archangelsk in Aar
hus angekommen. Der Kapitän berichtet, deutſche
Schiffe werden benutzt, um den Eingang des Hafens
von Archangelsk. zu ſperren. Kurz nach Kriegsbeginn
tauchten Gerüchte auf, daß ein deutſches Geſchwader
auf dem Wege nach Archangelsk ſei. Der Stadtkomman-
dant verſenkte darauf drei deutſche Handels-
ſchiffe im Einlauf, ſo daß nur eine ſchmale Rinne blieb.
Ein viertes Schiff hielt er zum Verſenken bereit. Das
deutſche Geſchwader kam aber nicht. Die Einfahrt mußte
die ganze Zeit durch Bagger offengehalten werden. Vor
ſeiner Abreiſe mußte der Kapitän der „Matwig“ garan
tieren, daß er nichts von ſeiner Ladung nach Deutſchland
ausführen werde.

Die engliſchen Verluſte bei Helgoland.
Wie wir ſchon mitteilten, enthält die am 7. September

in Berlin eingetroffene „Times“ vom 2. September einen
Nachtrag zur Verluſtliſte der Admiralität, in der die Namen
der Beſatzung der geſchützten Kreuzer „Arethuſa“ und
„Fearleß“, ſowie der Torpedobootszerſtörer „Druid“,
„Laertes“ und „Phönix“ enthalten ſind. Die beiden
Kreuzer vom modernen Typ („Fearleß“, ein Schweſter
ſchiff des geſunkenen „Amphion“, 3500 Tonnen groß,
„Arethuſa“, 3560 Tonnen) und die drei Torpedoboots
zerſtörer, gleichfalls neueren Datums, haben am Seege-
fecht von Helgoland teil genommen. Der Be-
richt der engliſchen Admiralität über das Gefecht erwähnte,
daß „Arethuſa“ und „Laertes“ ſchwere Beſchädigungen
erlitten hatten. Die Meldung beweiſt klar und deutlich,
daß unſere kleinen Kreuzer bei Helgoland ihren Untergang
vom Feinde teuer bezahlen ließen.

Zur Frage der Flottenverſtärkung.
Ueber den mitgeteilten Beſchluß von Führern der bür

gerlichen Reichstagsparteien in der Frage der Flottenber
ſtärkung hat ſich eine lebhafte Erörterung entſponnen, vor
allen Dingen darüber, weshalb eine Einladung an die
ſozialdemokratiſche Partei zu dieſer Beſprechung nicht er
gangen ſei. Die „V. Z.“ hört, daß es ſich nur um eine
Vorbeſprechun gigehandelt habe und daß die eigent
liche Ausſprache, zu der auch eine Einladung an die

nächſten Sonnabend ſtattfinden ſolle,

Spanien ſtreng neutral.
Die aus Spanien vorliegenden Berichte laſſen keinen

Zweifel darüber, daß Spanien entſchloſſen iſt, in dem
großen europäiſchen Kriege neutral zu bleiben. Die auf
die Bewahrung der Neutralität gerichtete Politik der gegen
wärtigen Regierung findet Zuſtimmung auch bei der Par
lamentariſchen Oppoſition.

Zur Räumung Lembergs. e
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bemerkt in Be

ſprechung der Räumung Lembergs: Die Räumung erfolgte
methodiſch, ohne jede Ueberſtürzung als einzig richtige
ſtrategiſche Maßregel. Es hätte nicht den ge
ringſten Sinn gehabt, die offene Stadt den Gefahren einer
Beſchießung auszuſetzen. Hätte Lemberg eine militäriſche
Wichtigkeit, ſo wäre dieſe Stadt gewiß. nicht unbefeſtigt ge
blieben. Für die durch die Räumung der Stadt betroffene
Bevölkerung wird auch wieder die Stunde der Erlöſung
ſchlagen. Es hat keinen Sinn, um Städte zu trauern, wenn
Reiche befeſtigt werden. (W. T. B.)

Der Kaukaſus in vollem Aufruhr. u
Wie aus dem Kaukaſus in Konſtantinopel eingetroffene

Reiſende erzählen. iſt die Lage in dieſer Provinz trotz aller
ruſſiſchen Dementis ziemlich verzweifeél t. n
Dagheſtan iſt eine bedenkliche Bewegung aufge-
treten. Die Bergſtämme rüſteten ſich zur Beſetzung der be
rühmten kaukaſiſchen Pforte bei Derbend, wodurch ſie den
Verkehr zwiſchen Transkaukaſien und dem
eigentlichen Rußland unterbinden. Die
Eiſen bahnſtrecke Poti--Tiflis wurde an vielen
Stellen z erſt ört. Jn Anapa an der Straße von
Kertſch wurden die Munitionsdepotszerſtört:

Hindenburgs Dank. h
Dent Magiſtrat der Stadt Magdeburg iſt auf ſein

Glückwunſchſchreiben an den Sieger von Tannenberg fol-
des Schreiben zugegangen:gendes Sch x r den 3. September 1914.

Dem Magiſtrat der Stadt Magdeburg danke ich herzlich
für die freundlichen Glückwünſche zu meinem Erfolge, den ich
nächſt Gott dem Herrn den hervorragenden Marſch
le iſtungen und der glänzenden Tapferkeit der mir
anvertrauten Truppen verdanke. Bis jetzt ſind über 90 000
Gefangene abtransportiert.Oft und gern denke ich an die ſchöne Magdeburger Zeit.

trück.8 Mit größter Hochachtung: von Hindenburg, GeneralOberſt,

Oberbefehlshaber im Oſten.
Rußland und Rumänien.

Peſter Blätter melden. aus Bukareſt, daß alle jn
Rußland tätigen rumäniſchen Jngenieure aus
gewieſen wurden und binnen vier Tagen Rußland ver
laſſen müſſen. Ferner wird ebenfalls aus Bukareſt mit
geteilt, daß auf die Petersburger Skodawerke
ein Attentat verübt wurde. Se

1250000 Kriegsfreiwillige in OeſterreichUngarn.
Nach zuverläſſigen Mitteilungen erreichte mit Ablauf

der letzten Woche die Geſamtzahl der Anmeldungen von
Kriegsfreiwilligen in der öſterreichiſchungariſchen Armee
1250 000.

Miniſterbeſprechung in Wien.
Wien, 7. Sept.

Grafen Berchtold eine Miniſterbeſprechung ſtatt, an der die
beiden Miniſterpräſidenten, der gemeinſame Finanzminiſter,
der Kriegsminiſter, der Landesverteidigungsminiſter und
der Honvedminiſter ſowie Kontreadmiral Kaile teilnahmen.

(W. T. B)

Fürſt Bülow über den Krieg.
Fürſt Bülow weilt zurzeit in Berlin, wo er den Ereigniſſen

näher ſteht, die ſein glühender Patriotismus mit leidenſchaft
lichem Intereſſe verfolgt. Als der Herausgeber der Korreſpondenz
„Norden“ vom Fürſten im Hotel „Adlon“ empfangen wurde,
richtete er vor allem die Frage an ihn, wie er über den weiteren
Verlauf des Rieſenkampfes denke, der die Welt mit ſeinem Getöſe
erfüllt. „Wir werden ſiegen, weil wir ſiegen müſſen“,

„Das deutſche Volk iſterwiderte mit tiefem Ernſt der Fürſt. oWie oftnoch nie ſeinen Feinden erlegen, wenn es einig war.
hat ein Bismarck darüber geklagt, daß es uns Deutſchen ſo
ſchwer falle, kleine Meinungsverſchiedenheiten großen gemein
ſamen Zielen unterzuordnen. Der Sturmwind dieſer Tage hat
weggefegt, was rückſtändig und kleinlich an uns war.“ Fürſt
Bülow fuhr fort: „Man kann die Lage, in der wir uns befinden,
und die Aufgabe, vor der wir ſtehen, nicht klarer formulieren.
Aber wir werden oben bleiben. Wenn Bismarck und Richard
Wagner wieder auferſtünden, ſie würden zufrieden ſein mit
ihrem Volk. Mit uns ficht aber nicht nur der Geiſt der deutſchen
Vergangenheit, wir fechten nicht allein für das geiſtige Erbe
unſerer Väter, wir kämpfen auch für die europäiſche Kultur
ihren Fortbeſtand und ihre Zukunft. Unſer Sieg ſichert Ge
rechtigkeit und Ordnung, Wohlſtand und Bildung, für Europa

und für die Welt. tlegenheit und Dauerhaftigkeit vernünftiger monarchiſcher Jnſti
tutionen für unſer deutſches Volk. Das aber ſteht feſt, der Aus
gang dieſes Krieges wird darüber entſcheiden, ob deutſcher Geiſt
und deutſche Kultur belebend und befruchtend auf die Welt
wirken werden oder ob dieſe der Barbarei, Verderbtheit und Ver
knechtung zum Opfer fallen ſoll. Und darum werden wir das
Schwert nicht aus der Hand legen, bis wir unſer Land gegen die
Wiederkehr eines ſo ruchloſen Ueberfalles gründlich und für lange
hinaus geſichert und bis wir in Europä einen Zuſtand her
geſtellt haben, der die Möglichkeit friedlichen und ruhigen Neben-
einanderlebens der Völker im Intereſſe der Förderung ihrer
materiellen und geiſtigen Wohlfahrt wirklich gewährleiſtet. Sehen
Sie, fuhr der Fürſt fort, wie die deutſchen Heere im Weſten und
Oſten alles vor ſich niederwerfen, wie ſie aufmarſchiert ſind, wie
in dieſem Millionenheer jeder den ihm angewieſenen Platz aus
füllt, jeder freudig ſeine Pflicht erfüllt, ſehen Sie, mit welcher
Sicherheit und Pünktlichkeit Tauſende von Eiſenbahnzügen von
früh bis ſpät die Truppen nach dem Weſten und Oſten befördern,
wie die Verwaltungsmaſchine ohne Störung noch Stocken weiter
arbeitet, ſehen Sie das ruhige, friedliche Bild, das die Millionen
ſtadt Berlin auch heute bietet, ſehen Sie die ruhige, geſittete, im
wahren Sinne vornehme Haltung dieſes Volkes, wo jeder ſeine
Schuldigkeit tut, ohne Prahlerei noch wüſten Lärm, wo Sie ken
häßliches Geſchrei auf den Straßen hören, ſondern nur, wenn
wieder eine Siegesnachricht eingetroffen iſt, eines unſerer ſchönen
nationalen Lieder, ſchauen Sie auf das Bi
Augenblick nicht nur die Reichshauptſtadt, ſondern ganz Deutſch

M und ich darf wohl ſagen: Sie blicken auf ein großes

Nicht nur in Deutſchland hat der Krieg erhebend gewirkt
auch über OeſterreichUngarn iſt er wie ein reinigendes

Fürſt Bismarck hat Recht b

Heute fand unter dem Vorſitz des

Jch perſönlich glaube felſenfeſt an die Ueber

id, das in dieſem

das F
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ihm alle ſeine Völker ſehen e „Und
bekanntlich vor 20 Jahren

i in Rom wirkte, und der

kenne die Vorliebe vieler Jtaliener für ergiiſe ne
die ihnen Vorbild geweſen ſind. Aber das ſind ühle und Erwägungen, die nicht den Kern der Sache u dieſer iſt,

treffen.
daß ebenſo ſehr wie das Schickſal Oeſterrei die ZukuItaliens von dem Siege unſerer Waffen n en ben
Werdegang und den Lebensbedingungen des italieniſchen Volks
und unſerer deutſchen Entwickelungen beſteht eine Gleichartigkeit,
die nicht nur äußerlicher Natur iſt. Beide Völker haben ſpäter
als andere, viel ſpäter als Engländer, Franzoſen, Svpanier ihre
Einigkeit erlangt. Woran lag das? An dem Ue i
Frankreichs das auf der Zerſplitterung Jtaliens und Deutſch
lands beruhte. Der klügſte franzöſiſche Politiker, Adolphe
Thiers, wußte, was er tat, als er die italieniſchen wie die deut
ſchen Einheitsbeſtrebungen mit ſolcher Erbitterung bekämpfte,
denn er ſah voraus, daß ſie die Preponderance legitime de la
France, wie die Franzoſen es nannten, die von Richekieu bis zu
Napoleon III. von Frankreich ausgeübte Hegemonie, gefährdeten.
Dem Genie zweier großer Staatsmänner, Bismarck und Cavour,
iſt es gelungen, durch ihre der Unklarheiit und Kurzſichtigkeit
Napoleons III. unendlich überlegene Staatskunſt die deutſche
und die italieniſche Einigung zu verwirklichen. Die italieniſche
Großmachtſtellung, Unabhängigkeit und Einigkeit ſtehen und
fallen mit der deutſchen Machtſtellung. Eine Schwächung Deutſch
lands würde auf die italieniſche Stellung im Mittelmeer und
damit auf die italieniſche Geſamtpoſition eine unvermeidliche und
tiefgehende Wirkung ausüben, der Triumph des Panſlawismus,

die r v en r de vo Volkstum in ganzanderer Weiſe bedrohen als die Mißgriffe dieſes oder jenes Beamten in Südtirol oder Trieſt. bare e e
Und wie ſteht es mit Skandinavien? Ich will Sie

nicht daran erinnern, wie warme Sympathien in Deutſchland für
Skandinavien immer beſtanden haben. Ich frage Sie nur das
eine: „Welche Gefahr ſollte Norwegen, ſollte irgend einem ſkandi-
naviſchen Land, ſollte irgend einem unſerer friedlichen Nachbarn
von Deutſchland drohen? Sind wir nicht während 43 Jahren,
bis wir von unſern Nachbarn angefallen wurden, ein friedliches
Land geweſen? Jch kann ohne Uebertreibung ſagen: Das fried
lichſte Land der Welt. Wir denken natürlich auch heute nicht
daran, die Sicherheit und Unabhängigkeit derjenigen Länder zu
bedrohen, die in Frieden und Freundſchaft mit uns leben wollen.
Die Schweiz und die Niederlande, Schweden, Norwegen, Däne
mark ſie alle wiſſen, daß wir nichts Böſes gegen ſie im Schilde
führen. Brauche ich Sie an die ſorgſame Pflege unſerer Be
ziehungen zu den Vereinigten Staaten zu erinnern, zu
dem amerikaniſchen Volk, für deſſen große Seiten unſer Kaiſer
ein ſo richtiges Verſtändnis beſitzt? Wenn Heute Millionen
deutſcher Soldaten im Felde ſtehen, ſo kämpfen ſie für die Sache
des künftigen Friedens, der Zukunft und der Freiheit der Völker.
Wofür kämpft Frankreich? Für die Stillung ſeines Rache
durſtes, deſſen Befriedigung nur möglich wäre, wenn das deutſche
Schwert am Boden läge, wovor uns Cott in Gnaden bewahren
wird. Wofür Rußland? Für die panſlaviſtiſchen Ziele, für
eine ruſſiſche Weltherrſchaft, die ein Greuel ſein würde, wenn ſie
nicht eine Utopie wäre. Und England? Der bisherige Miniſter
John Burns, der lieber zurücktrat, als daß er die Greyſche Politik
mitmachte, hat es offen ausgeſprochen Aus brutalem Konkurrenz-
neid iſt es uns in den Rücken gefallen. Es hat uns das irre-
geführte und töricht geleitete Belgien zu deſſen eigenem Unglück
entgegengeworfen, hat uns Japan auf den Hals gehetzt, das
ſeinem deutſchen Lehrmeiſter ſo viel verdankt und dieſen Dank
jetzt dadurch abſtattet, daß es unſer aufblühendes Tſingtau, wo
deutſcher Fleiß und deutſche Organiſation ſchöne Früchte ge
zeitigt hatten, heimtückiſch überfällt. Das war ein Hochverrat an
der weißen Raſſe. Es wird viel Waſſer die deutſchen Ströme
herabfließen, bis der Deutſche das England vergißt, deſſen
Freundſchaft von uns und in erſter Linie von unſerm Kaiſer ſo
beharrlich, ſo ehrlich geſucht wurde, mit dem wir ſo gut in
Frieden und Freundſchaft hätten leben können, wenn England
uns nur den Platz an der Sonne gegönnt hätte, auf den das
deutſche Volk ein Recht hat, den es ſich, und wenn die Welt
voll Teufel wär', nicht nehmen laſſen wird. Würde das
deutſche Volk durch die Mäche überwunden, die ſich jetzt gegen
uns verſchworen haben, ſo wäre das der Zuſammenbruch der
ſittlichen Weltordnung. Aber glauben Sie mir, wir werden
das Feld behaupten.“ (W. T. B.)
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Die deutſche Verwaltung in Belgien.
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Brüſſel:

Die deutſche Zivilverwaltung iſt dezentraliſiert worden.
Jn Brüſſel bleiben mit Exzellenz v. Sandt die Herren
v. d. Lancken und Legationsrat Dr. Kempff. Herr Trim-
born übernimmt den Bezirk Verviers. Die „Deutſche
Zeitung“ iſt am Sonntag zum erſten Male erſchienen. Jn
der Bevölkerung wühlt der bisherige Lügenwu ſt weiter.
Danach haben Engländer und Ruſſen den Deutſchen furcht
bare Schläge beigebracht. Jm großen und ganzen kann
man feſtſtellen, daß Angriffe nach der erſten Auguſtwoche
nur noch gegen vereinzelte Deutſche vorgekommen ſind. Der
Ordnungsdienſt in Brüſſel wird von der ſtädti-
ſchen Polizei ſehr gut verſehen. Die Zugverbindun-
gen von Brüſſel über Lüttich nach der deutſchen Grenze
ſind von nun an ungefährdet. Geheimer Ober-
regierungsrat Mehlhorn, vortragender Rat im Reichs

Zwiſchen dem

ſchatzamt, iſt, wie wir hören, der deutſchen Zivilverwaltung
in Belgien zugeteilt worden. Er begibt ſich in dieſen Tagen

nach Brüſſel.
Warum der Polizeipräfekt von Paris zurücktrat.
Wie dem „L.-A.“ über Genf gemeldet wird, war die

unzureichende Fürſorge für die aus Pariſer Vor
orten maſſenhaft nach den Pariſer Stadtbezirken zuſtreben
den Familien eine der Urſachen des Rücktritts des Pariſer
Polizeipräfekten Hennion.
herige Hauptſekretär der Präfektur, Laureut,, der mit dem
Generalgouverneur Gallieni beſſer auszukommen hofft als
Hennion.

Der Kaiſer am Operationstiſch-

Eine hübſche Epiſode wird dem „L.-A.“ aus Bad Ems
berichtet: Ein junger deutſcher Soldat, Wilhelm Markert,
Sohn des Karlsruher Garniſonverwaltungsdirektors Mar
kert, der vor zwei Jahren als Einjährig-Freiwilliger in der
5. Kompagnie des Leibgrenadier- Regiments Nr. 109 ge
dient hat und bei Ausbruch des Krieges als Unteroffizier

einem naſſauiſchen Regiment zugeteilt wurde, war in einem
größeren Gefecht erheblich am rechten Arm verletzt worden.
Man brachte den Verwundeten nach Bad Ems, wo die
Kugel durch einen guten Arzt entfernt wurde. Das ge-
ſchah an jenem Sonnabend, an dem auch Kaiſer Wilhelm
in Bad Ems weilte und die Verwundeten beſuchte. Als
Wilhelm Markert aus der Narkoſe erwachte, ſtand der
Kaiſer plötzlich neben dem Operationstiſch und zog den
jungen Krieger in eine längere Unterhaltung. Den Anlaß
hierzu hatte der Verletzte ſelbſt herbeigeführt. Noch halb
in der Narkoſe, hatte er den Kaiſer hochleben laſſen, den er
dann, zu vollem Bewußtſein gekommen, völlig unerwartet
neben ſich ſah. Der Kaiſer ſtreichelte ihm die Wangen und

den Kopf. Ganz Ems aber ſpricht über dieſen Vorfall.

Die Liebestätigkeit.
Obſt und Obſterzeugniſſe für die Verwundeten.

Der Landesverband für die Provinz Brandenburg des
Vereins zur Förderung des Obſt- und Gemüſeverbrauchs in
Deutſchland hat wiederum für die im Kriege verwundeten Sol
daten 4000 Kilogramm ſriſches Obſt an die verſchiedenſten
Lazarette verteilen laſſen, nachdem in der vorigen Woche bereits
eine faſt ebenſo große Menge abgegeben worden iſt. Auch in Zu-
kunft wird der Landesverband dank dem Entgegenkommen der
Werderſchen Obſtzüchter in der Lage ſein, wöchentlich etwa 2000
bis 4000 Kilogramm Obſt an die Lazarette abzugeben.
friſchem Obſt ſind dem Landesverband auch große Mengen ein

Früchte und Obſtſäfte an die Lazarette überwieſen
worden.

Der Kaiſer von Oeſterreich.
hat dem zur Unterſtützung der Hinterbliebenen reichs
deutſcher Militärperſonen gebildeten Hilfsverein 10 000
Kronen geſpendet. (W. T. B.)

Die Kriegsfürſorge des Norddeutſchen Lloyd.
Zu den Geſellſchaften, die ſich die Fürſorge für ihre Ange

ſtellten und Arbeiter in ſchwerer Kriegszeit zur beſonderen
Pflicht gemacht haben, gehört auch der Norddeutſche Lloyd.
Trotzdem der regelmäßige Verkehr ſeiner großen Dampferflotte
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen völlig ſtockt, hat
dieſe Reederei auf das ihr zuſtehende Kündigungsrecht
gegen die zahlreichen, bisher von ihr an Land und Bord be
ſchäftigten Perſonen verzichtet. Sie hat gleichzeitig bis
auf weiteres die Zahlung von Kriegsgehältern und
Kriegslöhnen beſchloſſen, ohne Rückſicht darauf, ob es
möglich ſein wird, eine Weiterbeſchäftigung ihrer nicht zu den
Fahnen einberufenen Hilfskräfte durchzuführen oder nicht. Da-
durch haben alle Kriegsdienſtpflichtigen des Norddeutſchen Lloyd
die Gewißheit mit ſich genommen, daß für ihre Angehörigen ge
ſorgt wird, während ſie ſelbſt am Kampfe um Deutſchlands
Größe und Sicherheit teilnehmen Denen aber, die zu Hauſe
bleiben müſſen, iſt die Furcht vor Arbeitsloſigkeit und die
drückendſte Sorge um den Unterhalt für ihre Familien ge-
nommen. Solch vorbildliches Verhalten einer großen Reedevei
muß weiteſten Kreiſen bekannt gemacht werden,
wenn ſie ſelbſt es auch ohne viel Aufhebens für ihre ſelbſt
verſtändliche vaterländiſche Pflicht halten mag.
Es wird dazu beitragen, ängſtliche Geſchäftsleitungen zur Nach
eiferung zu ermutigen und damit das gegenſeitige Vertrauen in
allen Schichten der Bevölkerung zu feſtigen, das ein guter
Bundesgenoſſe in unſerem Kriege gegen eine Welt von

Feinden iſt. (W. T. B.)X

Kriegs-Allerlei.
Kriegsſtiftung von 1000 Mark.

Daß man bei uns den eigentlichen Brandſtifter im jetzigen
Weltkrieg nur zu gut kennt, beweiſt auch ein Leſer und Mit-
arbeiter des „Naumburger Tageblattes“, der, unter Ver
ſchweigung von Namen und Stand, darauf hinweiſt, daß alle
unſere Kämpfe und Siege nur dann die rechte Krönung er
fahren, wenn das „perfide Albion“ gedemütigt wird. „Mag
es koſten, was es will, an Schiffen und Leuten, wir dürfen nicht
eher uns zufrieden geben, als bis unſere Truppen jenſeits
des Kanals gelandet haben. Was Frankreich, was Rußland

England, dieſer Erzgauner, muß gedemütigt werden! Den
beiden erſten deutſchen Soldaten, die bei einer
Kriegslandung erobernd britiſchen Boden betreten,
ſetze ich zuſammen Eintauſend Mark aus; leider
ſteht nicht mehr in meinen ſchwachen Kräften. Sollte es
mir undenkbar nicht zu einer deutſchen Jnvaſion in England
kommen, dann ſtelle ich durch das Marinekommando dieſe 1000
Mark für die Blaujungen zur Verfügung, die ſich bei der Ver
nichtung engliſcher Kriegsſchiffe hervorgekan haben. Nieder
mit England! Keinen Pardon geben!“

Sein Nachfolger iſt der bis

Neben

Verluſtliſte r. 20.
Königlich preußiſche Armee.

6. GardeJnfanterie-Brigade, Berlin.
Stab: Oberleutnant Hans von Cochenhauſen vom Kaiſer

FranzGarde GrenadierRegiment Nr. 2 aus Frankfurt a. M.,
tot.

GardeFüſilier-Regiment, Berlin.
6. Kompagnie Reſerviſt Kurt Schulze aus Srfurt,

leicht verwundet.h et GardeFüſilier Johannes Vagt aus
Güſten, Anhalt, verwundet.e Wo nterle Reniment Nr. 26, Magdeburg.

x Reſerviſt Wilhelm Münzenmaier, verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 63, Oppeln.

x Oberſt Zollern, tot.
4 Kompagnie: Hauptmann Beſig, tot.

ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 64, Berlin.
1. Kompagnie: Grenadier Robert Löffler aus Staß

furt, Kreis Kalbe, leicht verwundet.
3. Kompagnie: Grenadier Alwin Dörre aus Bebra,

Kreis Sondershauſen, leicht verwundet.
6. Kompagnie: Grenadier Hugo Krauſe aus Wolfen,

Kreis Bitterfeld, leicht verwundet.
8. Kompagnie: Grenadier Albert Röſemann aus

Lengefeld, Kreis Sangerhauſen, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 70, Saarbrücken.

1. Kompagnie: Unteroffizier Andreas Freiſe aus Bül
ſtringen, Kreis Neuhaldensleben, leicht verwundet; Unter
offizier Emil Unger aus Braunſchweig, leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 79, Hildesheim.
4. Kompagnie: Gefreiter Georg Sott, tot.
3. Batailklon: x Leutnant Ernſt Knuſt, tot.
9. Kompagnie: Musketier Müller I, tot; Musfetier

Probſt, tot.
10. Kompagnie: Musketier Auguſt Pfahlert, tot.
11. Kompagnie: Musketier Lutze, tot.

Infanterie Regiment Nr. 83, Kaſſel und Arolſen
1. Kompagnie: Unteroffizier Kurt Vetter aus Son

dershauſen, tot.
Füſilier- Regiment Nr. 86, Flensburg und Sonbderburg.
7. Kompagnie: Feldwebel Otto Kaufhold aus Groß

Mühlingen, Herzogtum Anhalt, ſchwer verwundet.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 93, Berlin.

Stab des 2. Bataillons: Major Sander, toi
Jnfanterie- Regiment Nr. 96, Gera.

5. Kompagnie: x Reſerviſt Ernſt Türpitſch aus Neuſtadk,
Kreis Neuſtadt, kot; Musketier Fritz Petermann aus Unkerm
haus, Kreis Gera, leicht verwundet; Musketier Richard Pühl-
horn aus Pohlitz, Kreis Greiz, vermißt.

7. Kompagnie: Musketier Johann Hehl gen. Oſel aus
Jena, Kreis Apolda, vermißt; Musketier Oskar Glauflügel aus
Apolda, vermißt; Reſerviſt Otto Lorenz aus Greiz, Reuß ä. L.,
vermißt; x Reſerviſt Albin Reinhold aus Wittchendorf, Kreis
Neuſtadt, vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 153, Altenburg
1. Kompagnie: Unteroffizier Karl Schrade, verwundet.
8. Kompagnie: Vizefeldwebel Ernſt Koch, verwundet.

Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt.
2. Kompagnie: Reſerviſt Edmund Henning aus

Quedlinburg, Kreis Magdeburg, tot.
Jäger Regiment zu Pferde Nr. 2, Langenſalza

2. Eskadron: Jäger Peter Thiele, verwundet.
4. Eskadron: Jäger Sebaſtian Hepp verwundet.

Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 6, Erfurt.
1. Eskadron: Vigzewachtmeiſter Arthur Klein aus

Schmiegel, Kreis Schmiegel, ſchwer verwundet; Jäger zu
Pferde Ernſt Heilmann aus Kleinaga, GeraReuß, ſchwer ver
wundet.

2. Eskadron: Jäger zu Pferde Georg Bering, leicht
verwundet.

4. Eskadron: Reſerviſt Erich Förſter aus KleinDem-
bach, tot.

Eskadron: Jäger zu Pferde Max Schlegel aus Jena,
Kreis Jena, ſchwer verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 19, Erfurt.
Leichte Munitionskolonne der 1. Abtefvung:

Kanonier Torge, verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 47, Fulva.

2. Abteilung. Leichte Munitionsrofonne:Kanonier Paul Golik aus Hönig (Kr. Groß -Wartenberg),
wohnhaft zu Langenſalza, tot.

Feld Luftſchiffer Abteilung.
Hauptmann Ernſt Grüner, vermißt; Konrad

Stapelfeldt, vermißt; x Oberſteuermann Wilhelm Röhling aus
Trebnitz b. Könnern (Saalkr.), vermißt.

Königlich ſächſiſche Armee.

Verluſtliſte Nr. 6.
Jnfanterie- Regiment Nr. 105, Straßburg.

9. Kompagnie: SergeantBaiaillonstambour Otto
Schäfer aus Kirchengel (Kr. Sondershauſen), verwundet; Sol
dat Walter Hausmann I aus Ammern (Kr. Mühlhaufſen), ver
wundet; Soldat Willy Däumler aus Halle a. d S. gefallen;

Gefr. Max Neſtmann aus Saalburg (Kr. Schleig), verwundet;
Soldat Karl Reinhardt aus Porſten Gefallen; Soldat Emil Legler aus Gera j. L.), verwundet.
10. Kompagnie: Soldat Otto Paul aus Katzen

dorf (Kr. Weimar), verwundet; Tambour Otto
aus Gerbſtedt (Mansf. Seekr.), verwundet; Soldat Hermann
Grabow aus Reißli (Kr. Braunſchweig), verwundet.

11. Kompagnie: Soldat Lindner aus Gera
(Reuß j. L.), gefallen; Soldat Fritz Rieger aus Raguhn (Kreis
Deſſau), verwundet.
132. Kompagnie: Soldat Alfred Wecker aus Greig
Lerk ä. z e e Wer Reichenaus mburg leicht verwundet,Schulter; Soldat Paul Stohe aus (Kr. Cökhen), ver
wundet; Soldat Paul Stumpf aus verwundet.

10. Jnfanterie- Regiment Nr. 134, Plauen i. V.
10. Kompagnie: Leutnant d. Reſ. Karl Guſtav Richard

Mengel aus Gera (Reuß j. L.), gefallen.ortehung in der Velloge)

Auch im Interesse meiner Schneider und Schneiderinnen erbitte

geſ. Aufträge auf Jackenkleider, Mäntel u. Kleider etc.
schon jetzt unter Zusicherung bester und billigster Ausführung.

Neue Stoffe für Kleider, Blusen und Jackenkleider
in vielseitigster Auswahl zu niedrigsten Preisen.

BRUNO FREVTA Halle S.
Leiprigerstr. 100.
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Seit Jahren in der Praxis hervorragend bewährt.

Von Vollkommendster Konstruktion und solider Ausführung.

Glänzende Zeugnisse über:

RKelnen Drusch

Geringen Kraftbedarf
Leichten Gang
Grosse Leistung.

Für interessenten kostenmoser Vortrotordeouon.

Kriegs- Erfrischungen
für unsere Söhne und Brüder im Feldzuge

fertig zum Versand mit der Feldpost
Ktollwerek- Schokolade und Pfeffermünz -Pastlllen.

Kriegs- Gold Kriegs- Silber

Il Mark
a) Schokolade

c) gemischt

Verrand in frankiertem Foldpoetbrief von aus 226

einschliesslich 20 Porto
b) Pfeffermünz

Versand in frankertem Feoldpostbrief von etwa 225

70 Pfg.
einschliesslich 20 Porto

Schokolade h) Pfeffermünz
i) gemlscht

20 Pfg.
d) Schokolade

gemischt

M Versand in portofretem Feldposthrief von etwa 50 9

e) Pfeffermünz

Versend in portofrelem Feldpostbrief von etwa 50 9

15 Pfg.
k) Schokolade h Pfeffermünzm) gemischt

KöLN BERLIN

Wir übernehmen den regelmässigen Versand durch die Feldpost.
denen der Betrag beizufügen ist, muss angegeben werden Art der Packung (a-w),ob ein- oder zweimal wöchentlich Bendung, ferner die genaue Adresse des Empfängers.
sowie Dienstgrad, Korps, Division, Regiment, Bataillon und Kompagnie oder c

Bei Bestellungen,

a ronoder Batterie.Gebrüder Stollwerek A. li., K. Ahtellung
BREMEN MUNCHEN WVIEN

lIede Verkaufestello unserer Fahrikate hat Vorrat oder nimmt Bestellungen an.

ad Wittekind.
ttw b. 9. r

3
abends 8sinſonhches ädiert
ausgeführt vom
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(Leitung; r Weiſter Wilh.
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Lehrauſtalt für praktiſche Landwirte und Güterbeamte

zu Neuhaldensleben,
Juſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Der ſiebente Lehrgang beginnt Dienstag, den 6. Oktober 1914
und dauert bis Ende ärz 1915. Theoretiſche und praktiſche
Prüfung vor einer Kommiſſion der n nProſpekte verſendet, nähere Auskunft erteilt und Anmeldunge
nimmt entgegenDirektor Oekonomierat Dr. Merzherg- Neuhaldensleben

Achtung 10600 Str. Bhaumen
m im Einzelnen und Ladun (4130Julius Teubner, Halle a. S., fangen

Nr. 65.

Saatgetreide- Verkauf.
Auf Grund der Allgem. Bedingungen f. d. Verkauf d. v. d. Land-
wirtschaftsk. f. d. Prov. Sachsen anerkannten Saaten verkaufe ich:

Saatweizen: Strubes Square head I. Abs., sehr hohe Erträge,
Raeckes Dickkopt I. Absaat, winterfest, selten hoher Ertrag 1

Preis pro Ztr.: bei Abn. von 1--9 Ztr. 10--19 Ttr. Dtr. 100 Ztr. u. mehr
aat weizen 14, 13, 75 50 13,in neuen Säcken à 1,20 od. Arun ab v u. bahnstat. Niemberg.

Besondere Frachtermässigung für Saatgut bei Abfertigung.
Saatroggen: v. Lochows Petkuser I. Abs. Ausverkauf.
Dr. G. Humbert, Ritterg. Dammendorf.Anerkannte Saatbauwirtschatt der Lanädwirtsch süammer Halle a. S.

o Donnerstag, den
O. d. Mt8s. ab ſteht wiee Transport

prima bayriſche

preiswert beimir zum Verkauf.S. P fifferling, Halle a. d. S,
Franckeſtr. 17.

elephon 288.
Von Donnerstag, d. 73 d. Mts.

ab ſteht wieder ein großer Trans
port 5 u. 6 jähriger ſowie älterer

Arbeitspferde
ſchweren und leichteren Schlages,
aus v Ipöen nen be g
zum Verkauf.Sopröder Schwab

S r Seneth ehe ſtehen
e er

W wieder große Poſten (4135
bayriſche

Zugochſen
mir zum Verkauf

NMoritz Schloss,
Halle a. S., Königſtr. 62.

e hh
8 5 r W 43

-Artern.
GEintrittspre v Pfg. einſchl.

Bill.-St. Dauerkarten gültig.

Habichs Kochſchule,
Große Steinſtraße 14,

empfiehlt ſich zur Krlernung
feineren und bürgerlichen

Küche; Backen und Einmachen.

Stent a ſämtli 2

Unſeren verehrl. Geſchäftsfreunden
erlauben wir uns mitzuteilen, daß
wir unſeren Druckereibetrieb im
vollen Umfange aufrecht erhalten.
Wir bitten, uns durch geſchätzte Druck-
aufträge weiter unterſtützen zu wollen

Alle Aufträge übernehmen wir zur
Lieferung in kurzer Feit in beſter

Weiſe zu mäßigen Preiſen

Buchdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Feitung

e Halle (Saale) r Nesſoo

S Beste Haushaltseifen
Hermann Maoerker, Seifenfabr., Aschersleben.

Vertreter: Alfred Heine, Halle a. S., Alb.-Schmidtstrasse.

Zzahn-Atelier
Halle a. S. M. Brosig. Steinweg 34 I.

Kstl. Zahnorsatz Plomhen.
Zahnziehen, auch m. Iokal. wie allgemein. Betäubung usw.

Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (4941
18 jährige Fachtätigkeit im In- und Auslande.

Sprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags wie anzutreffen.
Vom Hauptbahnbof 8 mit Linie 6.

ainte am 1. ger re Deren bereits vom
September a. c. ab bei

Reformbeinkleider,
Turnhosefür San ind ne

S. ſche i e rRheinisoh- Wostfällsche rege Treg
Bodon-Crodit-Bank, uswarige heater.

ellen
(4

St
Gr. Stein Ge,H. Schnee I ſtraße 53. Ah c atert Mittwoch Ge

c

Saalschloss- Brauerei
Mittwoch, den 9. Septbr. 1914, nachm. 4 Uhr

Grosses vaterländisches Kongert,
ausgeführt von der Görlach'ſchen Kapelle. Aue

intrztt 35 Fig. ernnemen u. Vorzugskarten giltig.
Militär Eintritt frei. Bei ynaünſtiger Witterung

ä

v

als Stütze oder Geſellſchafterin

pzig.
eater Mittwoch Der

Streichkonzert im großen Konzeriſaeke Winkler.

Ballesehe Köchschule mit Pensionat, Harz 50

Vorm. Frost Goering. 4126Regelmässige Kurse. Anmeld. rechtz. erb.

Sanaforium Friedrichroda
D. e vormals Geheimrat Or. KotheR 7

J 32 r
Moderner Neudsu, 1911/12 h mit jedem
Komfort, verwönnten Ansprüchen Kecr r Erstkl Koreinrieh tungen fo

W Ja Janresbeirieb. c rosp. durcna Alrigierengen Arri Dr. med. Coer

Im vollem Betriohb

Junge Dame
aus angeſehener Beamtenfamilie kleiner Stadt möchte s
Erholung leichte Beſchäftigung in guter Familie

für Kinder übernehmen. Pfarrhaus bevorzugt. Möglichſt
Nähe ZJena, Saalfeld oder Arnſtadt. Koſt wird vergütet.

Offerten unter Z. g. 3825 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Familien arten
00000000000900000 r

Elwabethhizehhe:

Dr. Otto lauerha

Verlobte.

Die Verlobung ihrer einzigen
Tochter Elisabeth mit dem
Assistenten am Botanischen
Institut Herrn Dr. phil. Otto
Jauerka zeigen ergebenst an

r

Pastor Hitzsehhe u. Frau.

Wörmlitz b. Halle a. d. s Wörmlitz u. Halle a.dS.
im September 1914.

0000000000000000000000000000000000000000

99009

Infolge einer schweren Verwundung starb
4 am 28. August den Heldentod fürs Vater-

land mein innigst geliebter Mann, der
Kgl. Hauptmann u. Kompagniechef

Kurt Freytag-
In tiefstem Schmerz Else Freytag geb, Friedriehs,

zur Zeit Minden i. Westf.

Statt jeder vesonderen Meldung

Den Heldentod für König und r e. starb am22. August im blühenden x von 27 Jahren unser
einziger, heissgeliebter, hoffnungevoller Sohn und Bruder

Wilhelm Fugtmann,
Leutnant im Füsilier- Regiment von Steinmetz

V Nr. 37.In tieſster Trauer
Familie Fugtmann.

Droyssig, den 6. September 1914. 14980
kein Spezialgeſ a ſa für en, Operetten Theater

volkstümüchen Prei en: NeuAen Das Muſttanten

m u
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Mittwoch

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
11. Kompagnie: Gefr. Julius Geuß aus Cobur(Sachſ.Cobuwg), verwundet, linke Hüfte, t Arm. 3
132. Kompagnie: Leutnant Fri hert Ludwiaus Berlin, gefallen. nt Friedr. Aug. Robert Ludwig
1. Feldartillerie- Regiment Nr. 12, Reitende Abteilung,

Königsbrück.
1. reitende Batterie: x Unter Richard Bielka auswgk (Kr. Kalau), vermißt. ff. R Die

Verluſte durch Krankheiten.
2. JägerBataillon Nr. 13, Dresden.

x Heutnant der Reſerve Richard Oskar Stürmer, tot.
Königlich württembergiſche Armee.

Verluſtliſte Nr. 9.
Jnfanterie- Regiment Nr. 180, Tübingen--Gmünd.

3. Bataillon. Stab: Major Hans Zoeppritz ausan er (O.A. ren gefallen. Hans gogpve
ompagnie: Oberleutnant d. Reſ. Lorey, gefallen;

Leutnant Walter Schmidgall aus Stuttgart, gefallen.

12. eſſen Wunken Guſtav Horn aus
ge n Musketier Xaver Hillebrand. aus Blanken-

burg a. Harz, ſchwer verwundet.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Die Beiſetzung des Prinzen Friedrich von
SachſenMeiningen, des Helden vor Namur.

Die ſterblichen Ueberreſte des Prinzen Friedrich von Sachſen-
RMeiningen, der am 28. Auguſt an der Spitze der 39. Reſerve
W vor Namur den Heldentod erlitt, ſind am

onntag vormittag in Meiningen eingetroffen. Am Nach
mittag fand die feierliche Ernholung der Leiche ſtatt, die ebenſo
wie die übrigen Beifetzungsfeierlichkeiten rein militäriſchen
Charakter trug. Hinter dem Sarge ſchritten der Herzog und der
dritte Sohn des Prinzen Friedrich, Prinz Bernhard von Sachſen
Meiningen. Jm Wagen folgten die Damen des herzoglichen
Hauſes. Der Sarg wurde in der Schloßkirche aufgebahrt, von
wo aus die feierliche Beiſetzung auf dem ſtädtiſchen Friedhofe
ſtattfand. Gegen 11 Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer der
Trauerfeier in der Schloßkirche. Der Herzog, die Frau Herzogin,
Prinzeſſin Friedrich von SachſenMeiningen, die Frau Groß-

in von Sachſen, ſowie Prinzeſſin Luiſe und Franz
Bernhard von Sachſen-Meiningen hatten am Sarge Platz ge-
nommen. Der vor dem Altar aufgeſtellte Sarg war von Lor
beeren, Palmen und Blumen dicht umhüllt. Auf dem Sarge lagen
Helm und Degen, die Prinz Friedrich während der Schlacht ge
tragen hatte. Oberhofprediger Rahlwes hielt die Traueranſprache.
Der Gemeindegeſang wurde von Blöäſern der Hofkapelle be
gleitet. Nach der Feier wurde von zwölf Unteroffizieren der Sarg
gus der Kirche auf den Schloßhof getragen, von wo ſich der Zug
in Bewegung ſetzte. Hinter dem Sarge ſchritten der Herzog und
n Es folgten der Staatsminiſter, die Vorſtände
des Staatsminiſteriums, ſowie der Kommandeur des Feldjäger
vorps, Landtagsabgeordnete, Gemeinderäte u. a. Der Zug be-
wegte ſich nach dem Friedhofe, wo die Beiſetzung in der Nähe der
letzten Ruheſtätte des Herzogs Georg ſtattfand. Drei Salven
wurden über dem Grabe abgefeuert, und der Sarg ſenkte ſich in
die Gruft.
9 Söhne und 3 Schwiegerſöhne auf den Schlachtfeldern.

Der Gärtner Starke in Göttingen hat 9 Söhne und
3 Schwiegerſöhne im Felde ſtehen.

Drei Brüder gefallen.
Der Hauptmann und Kompagnieführer im Erſatzbataillon

Anhalt. Jnfanterie- Regiments Nr. 93, z. Zt. Deſſau, Ernſt von
König-Zörnigall zeigt den Tod von drei Brüdern
an, die auf dem Felde der Ehre fielen. Es ſind der Hauptmann
und Kompagniechef im Garde-Grenadier- Regiment Nr. 5
Joachim von König, der Leutnant und Kompagnieführer
im Anhalt. Jnfanterie, Regiment Nr. 93 Hans v. König und
der Leutnant der Reſerve im Jnfanterie- Regiment Großherzog
Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin Nr. 24 Kurt
von König. Wie aus Stuttgart gemeldet wird, iſt der älteſte
Sohn des württembergiſchen Miniſterpräſidenten v. Weiz
fäcker, Karl v. Weizſäcker, Legationsrat im Auswärtigen
Amt in Berlin und Oberleutnant der Reſerve im Grenadier-
Regiment Nr. 119, im Alter von 34 Jahren vor dem Feind ge-
fallen.

Ankunft von Gefangenen in Zerbſt.
Geſtern abend kamen in Zerbſt in einem Sonderzuge ekwa

300 franzöſiſche Gefangene an, die ſämtlich verwundet waren.
Während die Leichtbverwundeten zu Fuß nach mehreren hieſigen
Reſervelazaretten gehen mußten, wurden die übrigen mittels
Wagen und Autos dorthin übergeführt. Die Gefangenen machten
in ihrer arg mitgenommenen Kleidung und ihrer ſchlechten
körperlichen Verfaſſung einen kümmerlichen Eindruck.

Kriegshilfe der Schultheiß-Brauereien.
Die Vorkehrungen, welche die Schultheiß- Brauerei alsbald

nach Ausbruch des Krieges zur Unterſtützung der Familien ihrer
im Felde ſtehenden Beamten und Arbeitnehmer getroffen hat,
bedingen ſchon für die nächſte Zeit einen baren Aufwand von etwa00 000 Mark. Dazu kommen die Beträge, die in Fällen be
ſonderer Bedürftigkeit aus den Unterſtützungskaſſen der Geſell
ſchaft gewährt werden; auch verbleibt den Familien der Arbeit-
nehmer Anſpruch auf freie ärztliche Behandlung und Erſtattung
der Koſten für Arzneimittel. Die zum Kriegsdienſt einberufenen
Beſitzer von Sparguthaben erhalten auch für das mit dem
31. Auguſt abgelaufene Geſchäftsjahr die volle Superdividende,
d. h. die Differenz zwiſchen der feſten Verzinſung von 4 Prozent
und dem in der Aktionärdividende zum Ausdruck gelangenden
Geſchäftsgewinn. Allen Einberufenen iſt zugeſagt, daß ihre
Stellen für ſie offen bleiben und daß ihnen die bisherige Dienſt-
e bezüglich aller damit verbundenen Vorteile an Lohn, Pen-
ionsanwartſchaft uſw. voll angerechnet werden wird.

g. Lochau (Saalkreis), 7. Sept. Sammlung für das
Rote Kreuz.) Mitglieder des Frauenvereins veranſtalteten
in den Ortſchaften hier eine Sammlung für das Rote Kreuz.
In Lochau betrug dieſe 152,30 Mk., die heute an Frau Amts
vorſteher GoedeckeDöllnitz abgeliefert worden ſind.

Osmünde, 7. Sept. (Der Vaterländiſche Frauen-
verein) unſeres Kirchſpiels entfaltet zurzeit eine äußerſt rege
Tätigkeit. Jſt es ihm gelungen, in verhältnismäßig kurzer Zeit
ſeine Mitgliederzahl von 19 auf 81 zu erhöhen, ſo hat er es
durch die Art ſeines Ausbaues und ſeiner Arbeitsweiſe

„mönatliche Verſammlungen, häufig mit Vorträgen erreicht,
daß jetzt, wo die Not der Zeit ſolche hohen Anforderungen an die
Hilfe der Frauen ſtellt, dieſen Anforderungen von ſeinen Mit
gliedern willig und freudig entſprochen wird. Auf ſeine An

regung iſt von dem Arzte unſeres Kirchſpiels, Dr. Zehender in
Gröbers, ein Hilfskurſus zur Ausbildung von jungen Mädchen
der Gemeinde zu Krankenpflegerinnen eingerichtet. Und für die
größeren Gemeinden des Kirchſpiels hat er Kinderhorte ins Leben
gerüfen, um Müttern durch Beaufſichtigung ihrer Kinder die
Möglichkeit zu ſchaffen, der Arbeit nachzugehen.

Beilage zu VAr. 421 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für

BSrachſtedt, 6. Sept. (Kirchliches.) Am 13. d. Mts.
wird der Superintendent der Zweiten Halleſchen Landephorie,
Konſ.-Rat ScharfeGiebichenſtein, in der Parochie Brachſtedt
Eismannsdorf eine Kirchenviſitation abhalten. Der
Gottesdienſt in Eismannsdorf beginnt um 8 Uhr, inBrachſtedt um 10 Uhr. Um 1 Uhr iſt Beſprechung mit den
Konfirmierten, um 3 Uhr Sitzung der vereini kirchlichen Gemeindekörperſchaften in Mennickes Gaſthof. en

gung bei allen Viſitationsakten iſt ſehr erwünſcht. Während
der Kriegszeit, da ſo viele Familienbäter im Kriege ſind und die
Mutter auf Arbeit gehen muß, iſt hier eine Kleinkinder-
warteſchule eingerichtet worden, wozu der Raum von einem
hieſigen Beſitzer freundlichſt zur Verfügung geſtellt worden iſt.

V re verſehen den Dienſt in demm, ſo e Frauen ohne Sorge um ihre Kleinen ihremVerdienſte nachgehen können. v
Delitzſch, 7. Sept. (Die Sammlungen für das

Rote Kreuz) haben in Delitzſch und Umgebung bis jetzt die
Summe bon 50 000 Mk. faſt erreicht. Es ſind viele große Be
träge gezeichnet worden, darunter einmal 6000, einmal 3000 und
neunmal 1000 Mk. Die Gelder ſind zur Hälfte für die ſatzungs-
gemäßen Zwecke des Roten Kreuzes beſtimmt. Um den be
bedürftigen Familien nach Möglichkeit Erleichterungen zu ver
ſchaffen, iſt mit Hilfe des Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten
Kreuz ſtadtſeitig eine Volksküche eingerichtet worden, in der an
300 Perſonen Eſſen verabreicht werden kann. Für die hiefigen
Arbeitsloſen iſt Gelegenheit zur Arbeit inſofern geſchaffen
worden, als die Stadt jetzt ſchon Arbeiten in Angriff genommen
hat, deren Ausführung erſt für ſpätere Jahre beſtimmt war.
Die Arbeitszeit iſt auf 5 Stunden feſtgeſetzt, eine Kolonne
arbeitet von früh, die andere am Nachmittag.

S Querfurt, 7. Sept. (Tod für das Vaterland.Marktaufhebung. Rotes Kreuz.) Jm Kampfe gegen
die Engländer ſtarb den Heldentod der Sohn des Pfarrers
Gabriel im benachbarten Oberſchmon, der Leutnant der Re
ſerve im Jnf.Regt. Nr. 36 Referendar Dr. jur. Gotthold Gabriel.

Der diesjährige Vieh- und Krammarkt, der vom 12. bis
14. September in Almsdorf ſtattfinden ſollte, iſt laut amtlicher
Bekannkmachung wegen des Kriegszuſtandes aufgehoben. Die
erſte Sendung freiwilliger Liebesgaben für die im Felde kämpfen-
den Soldaten iſt heute durch Frau Landrat von Helldorff abge-
gangen. Auch in Gleina haben ruſſiſch-polniſche Arbeiter
30 Mk. für das Rote Kreuz geſammelt.

Bernburg, 7. Sept. (Beſchäftigung von Kali-
werkarbeitern.) Die der Privatvermögensverwaltung des
Herzogs von Koburg- Gotha gehörenden neuen Kaliwerke Grönag,
Koburg. Erbprinz und Bernburger Kaliwerke, die mit Beginn
des Krieges ihren Betrieb eingeſtellt hatten, haben jetzt ihre brot
los gewordenen Arbeiter anderweitig untergebracht. Jn einer
Verſammlung, die vor einigen Tagen ſtattfand, wurden die
Arbeiter, ſoweit ſie inzwiſchen nicht ſchon Beſchäftigung gefunden
hatten, auf Kohlengruben in Gerlebogk und in Oberſchleſien
verteilt. Am Sonntag früh um 616 Uhr haben die für Ober-
ſchleſien beſtimmten Arbeiter unter Führung eines Steigers die
Fahrt nach Birkental bei Myslowitz angetreten, wo ſie auf der
Fürſtengrube beſchäftigt werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 8. September.

Der erſte größere Verwundeten- Transport in Halle.
Jn der Nacht zum Dienstag kurz vor 12 Uhr traf der erſte

größere Transport ſolcher Verwundeten ein, die ſämtlich in den
hieſigen Lazaretten und Krankenhäuſern Aufnahme fanden.,
Der Transport beſtand aus über 300 Mann, darunter etwa
ein Sechstel Deutſche. Dank der rechtzeitig getroffenen Maß
nahmen regelte ſich der Abtransport außerordentlich glatt; ohne
jede Stockung vollzog ſich das Fortbringen der Verwundeten durch
die elektriſchen Bahnen, durch Kraftwagen des freiwilligen Auto-
korps des Roten Kreuzes, der ſtädtiſchen Krankenautos und der
ſonſt zur Verfügung geſtellten Fahrzeuge. Jn knapp anderthalb
Stunden waren ſämtliche Verwundete in den verſchiedenen
Krankenhäuſern untergebracht. Eine glänzende Leiſtung, wenn
man bedenkt, daß bei den Verwundeten eine ganze Anzahl Schwer-
verwundeter war. Die große Volkfsmenge, die die Zugangsſtraßen
zum Bahnhof beſetzt hielt, verhielt ſich muſterhaft, dem Ernſt der

Lage entſprechend. P.
Liebesgaben für unſere Krieger.

Wie wir erfahren, hat unſer Mitbürger, der Bankier Ernſt
Haaßengier hier, heute wieder eine größere Sendung
Liebesgaben durch die Annahmeſtelle II in Magdeburg,
Brandenburgerſtraße 8, Turnhalle, zu Händen des Delegierten
Kaufmanns und Leutnants a. D. Gieſe unmittelbar nach den
öſtlichen und weſtlichen Kriegsſchauplätzen abgehen laſſen.
Die etwa 4 Zentner ſchwere Sendung beſteht wieder in der Haupt-
ſache aus Strümpfen, Fußlappen, baumwollenen
Hemden und Unterhoſen, Zigarren, harter Wurſt, ge-
räuchertem Speck, Kakao, Schokolade, Zucker, Tee, Suppen-
würfeln, Briefbogen, Briefumſchlägen, Feldpoſtkarten, Notiz-
büchern, Bleiſtiften, Seife, Nähzeug uſw. Unſere wackeren, ſehr
angeſtrengten Kämpfer werden ſich freuen, wenn ihrer in ſolcher
Weiſe gedacht wird. Nebenbei enthalten die meiſten aus dem
Feld hier eintreffenden Briefe dringende Bitten um aller-
ſchnellſte Zuſendung von Strümpfen, Fußlappen,
Hemden, Unterhoſen uſw. Hoffentlich werden dieſe
dringenden Bitten auch anderweit Gehör finden.

Wir bemerken noch, daß Gaben mit Sonderbeſtim-
mungen, z. B. für Angehörige einer Provinz, einer be-
ſtimmten Truppengattung, nicht befördert werden
können, daß ſie frachtfrei gehen und, wie erwünſcht,
ſehr raſch an die Truppen weitergegeben werden.

Der Eroberer einer franzöſiſchen Kanone ein Halleſcher
Student.

Zu der Mitteilung in der Halleſchen Zeitung „Heldentat
eines Kriegsfreiwilligen“ erhalten wir noch folgenden Zuſatz:
Der augenblicklich als Verwundeter im Lazarett Nürnberg liegende
Hermann (nicht Heinrich) Reinhold, der in Erlangen ein-
jährig gedient hat, ſtudiert ſchon ſeit Oſtern an unſerer Univer-
ſität Halle Naturwiſſenſchaften. Er iſt für das Eiſerne Kreuz
vorgeſchlagen worden.

Hinaus
mit den franzöſiſchen und engliſchen Lehrern!

Nach einer Verfügung des Kultusminiſters iſt es den Leitern
ſämtlicher Unterrichtsanſtalten im Königreich Preußen bis auf
weiteres nicht geſtattet, Angehörige der Staaten, die Krieg gegenuns führen, zu einer Lehrtätigkeit zuzulaſſen oder dieſe als Shuler

und Schülerinnen zum Unterricht aufzunehmen. Es iſt wohl
ſelbſtverſtändlich, daß, was für die öffentlichen Schulen gilk, auch
für die Privat- Anſtalten gültig iſt.

Statt deſſen ſehen wir hier in Halle Angehörige beiderlei
Geſchlechts ſolcher Staaten ruhig ihre Lehrtätigkeit in mehreren
Privat Anſtalten fortſetzen.

Das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum ein
jährig-freiwilligen Dienſte.

Das Miniſterium der geiſtlichen und
Unterrichtsan gelegenheiten erläßt folgende
Bekanntmachungen an die Kgl. Provinzialſchulkollegien:

Recht rege Beteili-

man auf der Flucht getrennt worden iſt, erfolgen können.

9. September 1914.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
e S

Nachdem der Herr Reichskanzler die unter dem 7. Auguſt
d. J. den Landeszentralbehörden erteilte Ermächtigung ent
ſprechend erweitert hat, beſtimme ich unter Bezugnahme auf
meinen Erlaß vom 11. Auguſt d. J., daß das Zeugnis der
wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjährig-
freiwilligen Dienſte auch denjenigen jungen Leuten aus-
geſtellt werden kann, welche das 17. Lebensjahr noch
nicht vollendet, aber im übrigen die vorgeſchriebenen Be
dingungen erfüllt und den Nachweis erbracht haben, daß ſie in
das Heer eingetreten ſind. Dies gilt ſowohl bezüglich der Zu
erkennung der Reife für Oberſekunda als bezüglich der Zu
laſſung zu der Notprüfung an ſechsklaſſigen Anſtalten.

Für die Schüler der Michaelisklaſſen derhöheren Lehranſtalten, welche zum Herbſttermin die Ver
ſetzung nach Oberprima, Unterprima, Oberſekunda und Unter-
ſekunda erreichen und welche nachweiſen, daß ſie von einem
Truppenteil für den Heeresdienſt angenommen worden ſind,
haben während der Dauer des Krieges die in meinen Erlaſſen
vom 1. Auguſt d. J., 11. Auguſt d. J. und 31. Auguſt d. J. ge
troffenen Ausnahmebeſtimmungen mit der Maßgabe Geltung,
daß die Not prüfungen und die Zuerkennung der
Reifefüreine höhere Klaſſe vom 1. Dezember ab ſtatt
haben dürfen. Für Schüler der Oſteroberprima, welche nach-
träglich in das Heer eingeſtellt werden, bleibt ſinnentſprechend
die Beſtimmung des Erxlaſſes vom 1. Auguſt d. J. in Kraft, daß
ſie vom 1. Dezember ab nur eine mündliche Prüfung abzulegen
haben. Extraneer können unter der gleichen Vorausſetzung von
demſelben Zeitpunkt ab zur Notreifeprüfung zugelaſſen werden,
wenn ihre Verſetzung in die Prima ſpäteſtens Herbſt 1913 er
folgt iſt oder möglich geweſen wäre. Einer Mitwirkung der

wenn bedarf es auch bei den weiteren Notprüfungen
nicht.

In nichtöffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde In
genieur Schatte zum Armenpfleger im 12. Bezirk. Knappa
ſchaftsſekretär Franke zum Bezirksvorſteher im 11. Bezirk,
Kgl. Sekretär Prüfer zum Armenpfleger im 11. Bezirk, Kauf-
mann Deichmann als Armenpfleger im 5. Bezirk, Apotheker
Keil als Armenpfleger im 17. Bezirk, Knappſchaftsſekretär
Franke als Mitglied des Vorſtandes des Aſyls für Obdachloſe
erwählt. Angeſtellt wurden die Polizeiſergeanten Kreutzer
und Straach. Als Schiedsmann für den 2. Bezirk wurde
Rektor Roth, als Schiedsmann- Stellvertreter für den 21. Bezirk
Fortbildungsſchullehrer Ackermann, für den 33. Bezirk Reſtau-
rateur Hagaſe gewählt. Das Ruhegehaltsdienſtalter des Bau-
Jnſpektors Petri wurde feſtgeſetzt.

Sparkaſſe der Stadt Hallc. Vom 1. bis 31. Auguſt d. J.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
31. Juli 58 016 861,95 Mk. gegen 56 404 784,21 Mk. im Vor
jahre, Einzahlungen vom 1.--31. Auguſt 1914 1 972 343,54 Mk.
gegen 1 414 663,63 Mk. im Vorjghre, zuſammen 59 989 205,49 Mk.
gegen 57 819 447,84 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis
31. Auguſt 1914 1 155 596,56 Mk gegen 1 558 550,19 Mk. im Vor-
jahre. Beſtand am 31. Auguſt d. J. 58 833 608,93 Mk. gegen
56 260 897,65 Mk. im Vorjahre.

Sparkaſſe des Saalkreiſes. Die Einlagen im Auguſt d. J.
betrugen 845 605 Mk. gegen 683 276 Mk. im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Rückzahlungen blieben hinter den Einlagen
weſentlich zurück; ſie betrugen nur 597025 Mk. Jm Auguſt
vorigen Jahres erreichten ſie eine Höhe von 604 358 Mk. Die
Kaſſenſtunden für den Verkehr ſind ſeit 1. September bis auf
weiteres auf die Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr feſtgelegt in
folge Einziehung einer Reihe von Beamten zum Heeresdienſt.

Aus der Paulusgemeinde. Morgen Mittwoch, abends
8 Uhr, findet Kriegsbetſtunde ſtatt, die von Herrn Paſtor Bach
gehalten wird.

Jn der St. Georgenkirche findet am 9. September abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahls-
feier, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird, ſtatt.

Zwei Kriegspredigten von Domprediger Liz. Baumann,
die am 16. und 30. Auguſt über 2. Moſ. 17, 8--13 (das Aufgebot
der Beter) und Offenb. 2, 10 (Auf Tod und Leben treu!) gehalten
wurden, ſind (herausgegeben vom Bibel- und Schriftenverein zu
Halle) bei Wiſchan u. Burkhardt gedruckt worden und in den
Buchhandlungen zu haben. Der etwaige Reinertrag ſoll dazu mit
helfen, der Kriegsnot in Oſtpreußen zu ſteuern.

Der Vaterländiſche Frauenverein „Rotes HKreuz“
bittet, keine Bücher und Zeitſchriften mehr zu ſenden, da der Be
darf bis auf weiteres vollſtändig gedeckt iſt.

Der Lehrerverein Halle u. Umgegend, der erſt kürzlich
fürs Rote Kreuz 100 Mk. ſpendete, bewilligte für die notleidende
Bevölkerung in Oſtpreußen ebenfalls 100 Mk., etwa not
leidenden Kollegen dort ſoll noch beſonders geholfen werden.

Wohltätigkeitskonzert. Jm „Heideſchlößchen“ fand am
Sonntag zugunſten bedürftiger Familien, deren Ernährer im
Felde ſind, ein Wohltätigkeits- Konzert ſtatt. Die geſamte Ein-
nahme konnte Herrn Paſtor Dietz zu obigem Zweck zur Ver-
fügung geſtellt werden, da der Geſangs und Muſiklehrer Herr
Liſſel und ſeine Schüler ſich mit ihren vortrefflichen Leiſtungen
der guten Sache wegen zur Verfügung ſtellten.

Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr, findet
ein ſinfoniſches Konzert des Stadttheater-Orcheſters
unter Leitung von Kapellmeiſter Wilh. König ſtatt. Abonnements
karten ſind ohne Nachzahlung gültig. (Siehe Anzeige.)

Saalſchloßbrauerei. Am Mittwoch findet das nächſte
vaterländiſche Konzert ſtatt Der Beſuch des herrlichen Konzert
parks iſt beſonders in dieſem Frühherbſt äußerſt lohnend und
deshalb empfehlenswert. Die Vortragsfolge iſt der Zeit ent-
ſprechend gewählt. (Siehe Ankündigung.)

Neueſter Schmuck für Hunde: eine Halsſchleife in
den deutſchen Farben! Man ſchreibt uns dazu: Unglaub-
lich, aber wahr! Selbſtverſtändlich iſt es von den Beſitzern nicht
bös gemeint, aber für andere iſt es empörend. Es wird Zeit, gegen
den groben Unfug vorzugehen, ehe es epidemiſch wirkt. Ein Hin
weis dürfte genügen, um die Taktloſigkeit abzuſtellen. Sollte ein
ſolches nicht helfen, ſo hat die Polizei wohl das Recht, auf Grund
des Erlaſſes des ſtellvertr. kommandierenden Generals vom
28. Auguſt energiſch gegen ſolche Ungehörigkeit vorzugehen.

Halleſche Tageschronik. Heute früh ſtürzte in der
Blücherſtraße das Pferd der Milchhändlerin Wilhelmine Reiß,
Neue Gaſſe 1 wohnhaft, und war ſofort tot. Ein Herzſchlag ſoll
den Tod des Pferdes verurſacht haben.

Aus den Vereinen.
Der Verein der Oſt und Weſtpreußen traf ſich am Sonnta

abend im oberen Saal des „Reichshofes“. Es waren ſo vi
erſchienen, daß der große Raum vollſtändig gefüllt war. Herr
Landrichter Schimmelpfennig erſtattete Bericht über das, was
bezüglich des Roten Kreuzes für dieſes und durch dieſes
ſeither geſchehen iſt. Die Mildtätigkeit und Opferfreudigkeit hat
überall recht befriedigend eingeſetzt und ſie wird auch ſo lange
anhalten, wo noch dringende Not zu lindern iſt. Herr Direktor
Erdmann gab einen Bericht über die im Hauſe Gr. Ulrichſtr. 40
eingerichtete Auskunftsſtelle. Auf die Aufforderung hin gehen
tagtäglich Gelder und Kleidungsſtücke ein. Wohnungen mit Ver
pflegung ſtehen den armen Landsleuten in genügender Zahl jetzt
zur Verfügung. Durch den Magiſtrat will man ein Geſuch
an den Herrn Miniſter wegen Errichtung einer Zentral-Aus-
kunftsſtelle für die geflüchteten Oſt und Weſtpreußen vichten,
damit Nachfragen nach verſchlagenen Angehörigen, von u



jetzt noch nicht in die Heimat zurückzukehren, dre e nete Denbezüglich en

e Schneidemühinaus alles geſperrt iſt. Gleichwie in anderen iauch ein Stammtiſch der Oſt m re r We
den und zwar allſonntäglich abends 6——8 auf dem „Rats-keller“. Ver Liedertafel nd Klang ür die reiSe de St d n marde för die vetce

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Erna Fiebiger, die bekannte, jugendlich dramatiſche
deren Laufbahn hier in Halle begann, iſt dem Stadt

theater wieder gewonnen worden. Fräulein Fiebigers erſtes Auf
treten findet als Elſa im „Lohengrin“ am Do den
17. September, ſtatt. Die Verpflichtung der beliebten Sängerin
iſt ein weiterer Beweis dafür, daß die kommende Spielzeit in
wie an Güte irgend einer vorangegangenen unterlegen

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Samoa von den Engländern beſetzt.
Berlin 8. Sept. Nach nunmehr eingetroffenen zu

verläſſigen Meldungen iſt Samoa am 29. Auguſt von
den Engländern ohne Kampf beſetzt worden.

(W. T. B.)
Deutſche Truppen vor Paris.

Berlin, 8. Sept. Daß franzöſiſche Rekognoszierungs-
abteilungen am Fluß Oureg auf deutſche Vor
truppen geſtoßen ſeien, wird von dem militäriſchen
Mitarbeiter des „B.-A.“ für wohl möglich gehalten. Dieſe
deutſchen Truppen dürften zu denen gehören, die Paris im
Oſten abzuſchneiden hätten. Stark wären ſie natürlich
noch nicht, und es erſcheine glaublich, daß ſie ſich nach einem
unbedeutenden Gefecht auf ihr Gros zurückzogen,

(W. T. B.)
Des Kanzlers Urkunde an die amerikaniſche Preſſe.

Wien, 8. September. Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt:
Man kann nicht genug auf das hiſtoriſche Dokument ver-
weiſen, das der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg viel
zu beſcheiden eine Mitteilung an die amerikaniſche Preſſe ge
nannt hat. Es iſt eine geradezu klaſſiſche, mit bezwingender
Aufrichtigkeit durchgeführte Darſtellung jener folgeſchweren
Ereigniſſe, die zu dem großen Weltkrieg geführt haben, der jetzt
alle Völker der Erde in namenloſer Spannung erhält. Dieſes
Schriftſtück iſt ein erhebender Akt der Notwehr gegen die
fortgeſetzt betriebene Entſtellung der Wahrheit. Nicht weil wir
die engſten Verbündeten des Deutſchen Reiches ſind, nicht weil wir
ſeinen großartigen, in aller Welt den höchſten Reſpekt hervor
wufenden militäriſchen Triumphzug bewundern, nicht weil das
Gefühl und die Empfindungen uns zu jenen hinziehen, die ebenſo
treu uns zur Seite ſtehen, wie wir aus voller Seele und ganzem
Herzen ihnen gegenüber tun, nicht aus Gefühlsgründen alſo,
ſondern gu s unbezwinglicher Liebe zur Wahrheit
und Gerechtigkeit erkennen wir, daß das Schriftſtück,
das der Telegraph uns geſtern übermittelte, eine geſchichtliche
Aufrollung der Tatſachen iſt, deren Authentizität die ernſte und
ehrenhafte Perſönlichkeit Bethmann Hollwegs ſowie die Autorität
ſeines Amtes uns verbürgt. Von heute ab ſteht es, was auch
die Gegner unternehmen mögen, feſt, daß Rußland und
England die Schuld tragen an den Konvulſio-
nen, die augenblicklich unſeren Weltteil erſchüttern. Jndem
der Reichskanzler das Schuldregiſter der Verbündeten Englands
aufzählt, unter denen die Belgier einen ſo beſonders qualifi

erten Platz einnehmen, indem er die Grauſamkeit gegen alles
echtsgefühl verübter Einbrüche und Sünden feſtſtellt, verweiſt

er die traurigen Kombattanten des Lügenkrieges in die Region
der Verachtung, die ihnen gebührt. Der deutſche Kaiſer, der
ſeinen Reichskanzler ermächtigte, dies alles zu ſagen, hat voll
ſtändig recht, wenn er an das Gerechtigkeitsgefühl des amerikani-
ſchen Volkes appelliert, und der Reichskanzler ſeinerſeits hat
Recht, wenn er auf die große moraliſche Volkserhebung in
Deutſchland verweiſt, die eine der kriegeriſchen Großtaten dar-
ſtellt, die das deutſche Volk in jenen Tagen mit Einſetzen von
Gut und Blut allüberall auf dem Schlachtfelde entfaltet. Und
daß die amerikaniſche Preſſe, an die der Reichskanzler ſich wendet,
in einer der bedeutungsvollſten hiſtoriſchen Angelegenheiten ſich
in den Dienſt der Wahrheit, Aufklärung und Gerechtigkeit ſtellen
kann, dazu iſt ſie von allen denen, die die Journaliſtik über
einen banalen Profeſſionalismus zu erheben bemüht ſind, herz-
lich und aufrichtig zu beglückwünſchen. (W. T. B.

Die Beſetzung Raboms durch die Deutſchen.
Wien, 8. Sept. Wie aus Krakau gemeldet wird,

hatten die ruſſiſchen Truppen am 20. Auguſt Radom ver
laſſen. Am 27. Auguſt morgens kehrten ſie aber in Stärke
von 2000 Mann wieder zurück. Als ſich die Nachricht ver
breitete, daß deutſche Truppen herannahten, entſtand unter
den Ruſſen eine furchtbare Panik. Sie verließen in
großer Haſt und Unordnung die Stadt. Die ruſſiſche Jn
fanterie hielt ſich ſechs Werſt hinter Radom und über-
ſchüttete ruſſiſche Kavalleriepatrouillen, die ſie für Feinde
hielt, mit einem Hagel von Geſchoſſen. Es gab viele
Tote und Verwundete. Am 28. Auguſt beſetzten die
Deutſchen Radom. (W. T. B.)650 Deutſche und Oeſterreicher kriegsgefangen.

Wie dem „B. T.“ gemeldet wird, weiß die „Gazetta del
Popolo“ (Turin) zu berichten, die im Atlantiſchen Ozean
kreuzende franzöſiſche Flotte wurde durch Funkſpruch davon
unterrichtet, daß ein holländiſcher Dampfer mit vier-
hundert einberufenen Deutſchen und 250 Oeſterreichern ſich
von NewYork auf der Heimreiſe befinde. Dem franzöſi
ſchen Panzerkreuzer „Savoie“ gelang es daraufhin, den
holländiſchen Dampfer auf hoher See aufzubringen und
ihn zu zwingen, ihm nach Breſt zu folgen, wo die 650
Deutſchen und Oeſterreicher augenblicklich ge-
fangen g ehalten werden. Ferner hat der fran-
zöſiſche Panzerkreuzer „Friant“ im Atlantiſchen Ozean den
mit Kaffee und Silberbarren beladenen holländiſchen
Dampfer „Fortuna“ aufgebracht und nach Breſt geführt.

(W. T. B.)
Polniſche Legionäre auf dem Wege nach Krakau.
Wien, 7. Sept. Unter zahlreicher Beteiligung von

Würdenträgern fand geſtern unter patriotiſchen Kund-
gebungen des Publikums die Verabſchiedung und der Ab-
marſch der 1. Kompagnie polniſcher Legionäre nach
Krakau ſtatt. Der Obmann des Polenkomitees, Herren
hausmitglied Zgorski, hielt eine Anſprache, die mit
einem dreimaligen Kaiſerhoch ſchloß. An den Kaiſer wurde
ein Huldigungstelegramm abgeſchickt. Auf dem

nach dem Bahnhofe zogen die Legionäre vor dem
Kriegsminiſterium vorüber. Auf dem Bahnhofe verab-
ſchiedete der Vizepräſident des Roten Kreuzes, Baron Beck,
die Legionäre, die bewieſen, daß der Kampf, den die
Monarchie und ihr Bundesgenoſſe aufnahmen, um eine

v

erechte Sache geführt werde. Die Abfahrt erfolgte unter

Kriegsberichterſtatter Binder v. Krieglſtein nicht erſchoſſen.

Wien, 8. Sept. Der Kriegsfreiwillige Baron Eugen
Binder von Krieglſtein teilt mit, daß die Blätter-
meldung, wonach ein Kriegsberichterſtatter ſeines Namens
von einem ruſſiſchen General angeblich erſchoſſen worden ſei,
ſich nicht auf ihn beziehe. (W. T. B.)

Das Los von 12 deutſchen Handelsſchiffen.
Aus London wird berichtet, daß das Priſengericht

am Freitag eine Sitzung abhielt, was ſeit 60 Jahren nicht
vorgekommen iſt. Es handelt ſich dabei laut „B. T.“ um
das Los von zwölf deutſchen Handelsſchiffen, die von eng
liſchen Kriegsſchiffen gekapert worden ſind. Das Urteil
lautete: Die Schiffe und die Waren ſind Eigentum des
Feindes geweſen. Sie wurden nach Ausbruch des Krieges
auf richtige Weiſe erbeutet und müſſen bis auf weitere
Verfügung feſtgehalten werden. (W. T. B.)

Engliſche Verluſte.
London, S. September. Die Verluſte des

Kreuzers „Pathfinder“ betragen 4 Tote,
13 Verwundete und 243 Vermißte.

(W. T. B.)
Die Waden der Hochländer.

London, 8. Sept. Der „Mancheſter Guardian“ weiſt
auf die auffallende Tatſache hin, daß faſt alle Hochländer,
die verwundet zurückkehren, Verwundungen an den Beinen
erlitten haben. Er erklärt dies damit, daß die nackten
Waden der Hochländer in der Sonne weithin ſichtbar ſind
und dem Feinde ein vorzügliches Ziel bieten. (W. T. B.)

Die Bildung des neuen engliſchen Expeditiorskorps.
London, 8. Sept. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Obwohl die Rekrutierung befriedigend fortſchreite, ſoll zur
weiteren Förderung der Bewegung in der nächſten Woche
eine große Verſammlung in Birmingham abge-
halten werden, auf der Churchill und Chamber-
la in Anſprachen halten werden. (W. T. B.)

Eine franzöſiſche Zeitung in London.
London, 8. Sept. Hier erſcheint jetzt eine franzöſiſche

Zeitung „Cri. de Londres“, Chefredakteur de Chaſſeigne,
in ſtarker Auflage. (W. T. B.)

CLandwirtſchaftliches.
Der Saatenſtand in Preußen

Anfang September 1914 war, wenn 2 gut, 3 mittel bedeutet,
folgender: Hafer 2,6 (gegen 2,6 im Auguſt und 2,5 im September
1913), Kartoffeln 2,9 (2,8 bzw. 2,6), Zuckerrüben 2,7 (2,6 bzw.
2,4), Futterrüben 2,6 (2,6 bzw. 2,5), Klee 2,9 (3 bzw. 2,5) Lugzerne
2,6 (2,5 bzw. 2,6), Rieſelwieſen 2,6 (2,6 bzw. 2,4), andere Wieſen
2,8 (2,9 bzw. 2,8). Die halbſpäten Kartoffeln ſind zumeiſt ſehr
klein und neigen im beſſeren Boden zur Fäulnis; das Kraut
ſtirbt hier und da ſchon ab. Man rechnet auf beſſere Lohnung der
Herbſtkartoffeln, zu deren Entwickelung allerdings auch Regen
gehört, der bald eintreffen müßte. Auch die Zucker und Futter-
rüben brauchen nur Befeuchtung zu ihrem Fortkommen; ſonſt iſt
nachteiliges über ſie nicht berichtet worden. An Regenmangel
leiden ferner die Futterpflanzen, Klee und Luzerne, ſowie die
Wieſen; ihr günſtiger Stand im Weſten kann den ungünſtigen in
der öſtlichen Landeshälfte nicht aufwiegen. Klee und Luzerne
werden von den überhand nehmenden Mäuſen ungeheuer ge-
ſchädigt, die ſtellenweiſe die Pflanzen angeblich ſchon vor dem
Winter verzehren werden.

Arbeitskräfte zur Kartoffel- und Rübenernte.
Der Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt hat die ihm

angeſchloſſenen Arbeitsnachweiſe bereits vor 14 Tagen an die
Vorbereitung der Vermittlung von Arbeitskräften für die be-
vorſtehende Kartoffel- und Rübenernte gemahnt. Dieſe Arbeits
nachweiſe ſind zum Teil bekanntlich auch Nebenſtellen des Ar-
beitsnachweiſes der Landwirtſchaftskammer, die auch ihrerſeiks
durch Bekanntmachung vom 31. Auguſt die Landwirte zur An-
meldung ihres Bedarfes auffordert. Die dem Verbande ange-
ſchloſſenen Nachweiſe ſind folgende: (Klammerzahlen Fern-
ſprechanſchluß) Aſchersleben, Markt 27 (70), Bernburg, Nien-
burgerſtraße 10 (150), Bismark Pr. S., Alteſtr. 23 (228), Bitter
feld, Jnnere Bismarckſtr. 38 (151), Burg b. Magdeburg, Bethanien-
ſtraße 9 (77), Cöthen, Markt 4 (719), Delitzſch, Eliſabethſtr. 7
(346), Deſſau, Kirchhof 1 (1211), Eilenburg, Schreckerſtr. 30
(70--73), Egeln, Markt 18/19 (30), Eisleben, Bucherſtr. 12 (476),
Elſterwerda, Elſterſtr. 7 (55), Erfurt, Rathausgaſſe 4 (2620),
Genthin, Parchenchauſſee (450), Halberſtadt, Paulsplan 27 (1224),
Halle a. S., Salzgrafenſtr. 2 (2286 und 3850), Halle a. S., Ludwig-
Wuchererſtr. 11 (2811), Heiligenſtadt, Knickhagen 24 (77), Langen-
ſalza, Neuegaſſe 9 (231), Magdeburg, Peterſtr. 1 (1551 und Rat-
haus), Magdeburg, Bahnhofſtr. 30 (7138), Merſeburg, Hälter-
ſtraße 30 (218), Mühlhauſen i. Th., Waidſtr. 12 (167), Naumburg
a. S., Neuengüter 16 a (232), Nordhauſen, Predigerſtr. 2 (348),
Neuhaldensleben, Maſchenpromenade 2 (368), Quedlinburg,
Wipertiſtr. 2 (487), Salzwedel, Gertraudenſtr. 27 (602), Sömmer-
da, Erfurterſtr. 1 (6), Stendal, Weſtpromenade 19 (100), Tanger- g
münde, Stendalerſtr. 52 (414), Thale a. H., Hüttenchauſſee 50 (50),
Torgau, Georgenſtr. 9 (477), Weißenfels, Hirſemannſtr. 3 (533),
Wernigerode, Grüneſtr. 62 (801), Wittenberg, Zimmermannſtr. 25
(281), Zeitz, Waſſervorſtadt 24 (804), Zerbſt, Jüdenſtr. (663). Dieſe
Arbeitsnachweiſe ſtehen untereinander in regem Austauſch. Die
Landwirte wollen ihren Bedarf rechtzeitig bei dem nächſtgelegenen
Arbeitsnachweis anmelden.

h Börſen- und Handelsteil.
RheiniſchWeſtfäliſche BodenKredit-Bank, Köln. Die am

1. Oktober 1914 fälligen Coupons der Pfandbriefe der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen BodenKredit-Bank in Köln werden laut Bekannt-
machung im Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer in gewohnter
Weiſe ſchon vom 15. September a. c. an koſtenlos eingelöſt.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaſt. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 7. September 1914:
Schlepper Nr. 1488, Steuermann Schierjott, mit Stückgut von Hamburg.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 9. September: Heiter, trocken, tagsüber warm.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver

r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Bekanntmachung.Jm Intereſſe einer ſchnellen und zuverläſſigen Bekanntgabe
der Verluſte der Armee während des gegenwärtigen Krieges
ſind m Einrichtungen getroffen worden

1. ie Verluſtliſten werde n als Anlagen des „Deutſchen
Reichsanzeigers und Königlich Preußiſchen Staatsanzeigers“

veröffentlicht. rVerordnungsblatt“ erhält,
wieſen.

Außerdem wird jeder Stelle, welche das „Armee-
ein Exemplar der Verluſtliſte über

2. Den Landräten wird eine Anzahl von Exemplaren der
Verluſtliſten überſandt werden, um dieſelben in ihren Bureaus
und in den Städten ihres Bezirks öffentlich auszulegen. Jn
den Stadtkreiſen erhalten ſowo l die Magiſtrate als auch die
etwa vorhandenen Königlichen Polizeiverwaltungen Verluſtliſten
zur öffentlichen Auslegung, namentlich in den PolizeiRevier

Bureaus.3. Jn allen Kreiſen (Land und Stadtkreiſen) werden die
Namen derjenigen Toten und V erwundeten, welche den betreffen-
den Kreiſen angehören, ausgezogen werden. Dieſe Auszüge ſind
neben den allgemeinen Verluſtliſten öffentlich auszulegen und
den Redaktionen der Kreisblätt er ſowie der übrigen im Kreiſe
erſcheinenden Tageszeitungen behufs Veröffentlichung mitzuteilen.

4. Jm iſt die Einrichtung eines Poſt (Einzel)
Abonnements auf die Verluſtliſten beabſichtigt. Das Nähere
hierüber wird öffentlich bekannt

Berlin, den 25. Auguſt
gemacht werden.
1914.

Der Miniſter des Jnnern.
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir mit dem Bemerken

zur Kenntnis, daß die Verluſtliſten ſowie die Auszüge aus den
ſelben für den Stadtkreis Halle (Saale) im Standesamt Nord,
Gr. Brunnenſtraße 3a, im Standesamt Süd, Steinweg 2,
ſowie in der Leſehalle des Vereins für Volkswohl, Salzgrafen
ſtraße 2, zur Einſicht ausliegen.

Halle (Saale), den 5. S eptember 1914.
Der Magiſtrat.

Kriegsfreiwillige,
die von den Erſatzbebörden
können ſich am Freitag,auf dem Hofe der Kloſte
Führungszeugnis ſowie bei M

den 11.
noch nicht vorgemuſtert r
b e neten Pollzeniges

r nle elden. oltzeinderjäbrigen Einwilionns des
geſetzlichen Vertreters erforderlich.

Erſatz-Bataillon Landw.Jnf. Regt. Nr. 36.

Landespolizeiliche Anordnung.
Die landespolizeiliche Anordnung vom 10. Januar

1914, Amtsblatt 1914, Stück 3, S. 17, betreffend Kontroll
vorſchriften für das aus den Provinzen Oſt und Weſt
preußen in den hieſigen Bezirk eingeführte Vieh wird bis
auf weiteres außer Kraft ge

Merſeburg, den 28.
ſetzt.

Auguſt 1914.
Der RegierungsPräſident.

gez. V. Gersdorf
Bekanntmachung.

Unter den Schweinen des Arbeiters Lindner, Merbig
Rotlauf ansgebrochen.

Kaltenmark, den 7. September 1914.
Der Amtsvorſteher.

Halle a. d. S.,
Martinsberg 10.

Creditgewährung. An und

Tandochuftlſche Bank der Provinz Juchgen)

S Kaiserstraße 22.S
Magdeburg,

Annahme und Verzinsung
F Verkaut von Wertpapieren. von Depositengeldern.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat- Tresors.

Amtliche Hinterlegungsstelle. 2

Zement. en Lehrling
Thür. am Bahngl., beabſ. Zement-
abrikation aufzun. Materialien
ch. Laborat. geprüft, ſucht Be

teiligung. Talſperrenbaui. nächſt.
Nähe in beſt. Ausſ. Näheres u.
Z. l, 3829 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Bäckerei mit Konditorei zu
pachten geſucht. Gefl. Off. an
H. Jacobi. Halle. Bernburgerstr. 20 I.

1 Paar Zugochſfen
zum ſofortigen Gebrauch undPaar ürbeitspferde

Land zu kaufen geſucht.
F. Berghaus, Steg 12.
Ein großer,ſtarker junger SZughund

zu verkaufen. Klitzſchmar 23.
Haben Sie ſchon 5

16 AD Wolle Se
H Sschnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Verlangte Perſonen

FormermeiſterGeſuch.

Für mittlere Eiſengießerei
ſolider und energiſcher

FSormermeiſter,
30-40 Jahre alt, welcher mit allen
Sand, Lehm und Schablonen-
Arbeiten vertraut iſt, auch in
ſauberem Pumpenguß für hohen
Druck erfahren iſt, wird baldigſt
zu engagieren geſucht. Angebote
unter Angabe der Gehaltsanſpr.
und. Beifügung von Zeugnisab-
ſchriften unter Z. o. 3832 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. (4981

Wegen Einberufung meines
nſpektors zum Heere ſuche ich
ertretnug, eventl. einen jungen

Mann, welcher die Lehrzeit
beendet hat, event. einen jungen
Mann, welcher die Wirtjſchaft
unter meiner direkten Leitung
erlernen will. Rittergut Poſerna
(Kr. Weißenfels). [498
Suche bald einen einfachen Ver
walter. Off. mit Gehaltsford.
u. dir in u. Z. n. 3381an die Geſchäftsſtelle d. Zta

5 Mann im Kriege vermißt, ſu

mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. Hofstetter,
Buchhandlung, Poſtſtr. 15.

Ein ordentliches Mädchben, daskochen kann, für Küche und Haus
zum 1. Oktober geſucht. [4983
Fr. Landgerichtsdir. Netzbandt,

Halle a. S., Uleſtraße 10.

Perſonen Angebote

Kindergärtn. II (Fröbel), 17 J
ſ. Stellg. hier od. ausw. ſonſt auch
alsStubenmädch. etw. Schneidern.
Gute Zeugn. I u. Z. m. 3830
a. d. Geſchäftsſtelle d. H. Ztg. [4979

Geb. Hausfrau, hier r
beſſ. kl. Haushalt Stellung gegen
kleine Vergütung. Angebote na
Martinſtr. 17 pt. l. erb. (41

Einfaches Frl., 23 J., mit guten
eugniſſen, ſucht Stellung

Führung des Hausbaltes.
Zuſchrift erb.

Martha Weise,Buttſtädt i. Th.

Vollſt. neuherger. Ktage,
7 Zimmer, Balkon, reichl. Zu
behör, elektr. Licht, Gas, ſof. r
vermieten. Preis 1400 Mk.
Wilhelmſtraße 18. Beſichtigung
von 2—4 Uhr. Näheres b. Hausm.

Herrſchaftl. Wohnung
7 Zim. m. Balk. nach den Wajſen
hausgärten, Bad, Mädchenkam,,
wegen ſchleunigen Umzugs zum
1. 10. bill. zu vm. Steinweg 16 I.

Eckartsberga, Thü r.

Abgeſchloſſene (4972
Etagenwohnung,

großer Obſt- und Gemüſegarten
per 1. Oktober oder ſpäter für
450 Mk. zu vermieten. Alles
weitere u. Z.i.3827 a. d. Exp. d. Ztg.

vermietungen

b
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